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XX. Jahrg. 


Eine neue Art von Volksbildung. 
Wie man weiß, iſt ſeit Jahr und Tag 
auf verſchiedenen deutſchen Univerſitäten eine 
ſogenaunte Volkshochſchulbewegung im Gauge. 
Profeſſoren „popnlarifiven ihre Wiſſenſchaft, 
zum ſie dergeſtalt auch dem Manne von ge⸗ 
ringerer Bildung ſchmackhaft zu machen. 
Kurſe ſind eingerichtet, in denen man „dem 
Volke“ eine beſondere Bildung will zutheil 
werden laſſen. Die Wiſſenſchaft ſoll nicht 
mehr Alleingut Bevorzugter fein; auch die 
Angehörigen niederer Stände ſollen wenig⸗ 
ſtens ahnen, was höheres Wiſſen ſei. Man 
kann über dieſe ja ſicherlich guter Abſicht 
entſpringenden Beſtrebungen ſehr getheilter 
Meinung ſein, und es iſt ſchon viel für und 
wider dieſe Volksaufklärung geſagt worden. 
Die Hauptgefahr ſcheint uns darin zu be⸗ 
ruhen, daß man mit ſolchen Einrichtungen 
das Bildungsproletariat, dieſe gefährlichſte 
Quelle für die ſozialdemokratiſche Propaganda, 
ſtärkt und vermehrt. Zu dem Begreifen 
wiſſeuſchaftlicher Lehrſätze, und feien fie auch 
noch ſo elementar, gehört auf alle Fälle 
Vorbildung. Iſt dieſe nicht vorhanden, fo 
wird beſtenfalls eine oberflächliche Ange⸗ 
lerntheit erzielt, die bei dem Betreffenden leicht 
ein Gefühl der Selbſtüberhebung hervorruft. 
Au feine gelehrten Vortragsmeiſter kann er 
nicht heran, er bildet ſich aber ein, in ſeiner 
Weiſe mindeſteus ebenjoviel zu fein. Und jo 
entſteht jene aus Reid und Dünkel zuſammen⸗ 
geſetzte Geiſtesverfaſſung, wie wir ſie be⸗ 
ſonders bei ſozialdemokratiſchen Führern und 
Wanderrednern wahrnehmen. Im übrigen 
wird ein großer, ja vielleicht der größte 
Theil der freiwilligen Hörer dieſer Volks⸗ 
ſchulkurſe die dort zur Sprache gebrachten 
Dinge überhaupt nicht verſtehen. Es gehört 
eben zu den Erſcheinungen ſolcher populären 
Bildungsgelegenheiten, daß ſie für den wirk⸗ 
lich Gebildeten zu unterwerthig ſind, für das 
Gros der Ungebildeten aber wieder zu an⸗ 
ſpruchsvoll. Wir können demnach einen 
ſtark hervorſpringenden Nutzen den ſoge⸗ 
nannten Volkshochſchulen nicht zumeſſen, weun 
wir auch den Idealismus derartiger Be⸗ 
ſtrebungen nicht verkennen wollen und der 
Meinung gern beipflichten, daß das Prole⸗ 
tariat in ſittlicher Beziehung bei einer 


Das Kind und ich. 


Novelle von Herbert Rivnlet. 
4. Fortſetzung. 


(Nachdruck verboten.) 


Ich ſchwieg alſo und ſaun nach, wie ich 
es anfangen könnte. 

Siegfried hielt das für ein ſchlimmes 
Zeichen, denn er rief: „Es iſt Dir wohl 
nicht möglich, Heinz? Dann muß ich das 
Geld bei einem Wucherer auftreiben oder mir 
eine Kugel durchs Hirn jagen!“ 

„Warte ... wieviel brauchſt Du? Iſt 
es eine große Summe? Bekenne alles; wenn 
10 * helfen ſoll, ſo will ich es gründlich 

un!“ 

Er athmete tief auf und fing einige⸗ 
male an. 8 

„Es ſind ... verwünſcht, ich kaun es 
nicht aussprechen, Heinz. Willſt Du es nicht 
zu errathen ſuchen?“ 

„Gut! Sind es dreihundert Mark?“ 

Siegfried lacht bitter. „Dreihundert 
Mark!“ wiederholte er. „Um folchen Pappen⸗ 
ſtiel ließe ich mir wahrhaftig kein graues 
Haar wachſen!“ 

„Vielleicht das doppelte?“ 

Er ſchüttelte den blonden Lockenkopf. 

„Habe doch Verlrauen zu mir, mein 
Bruder,“ ermahnte ich, „zu Deinem beſten 

reunde! Erinnerft Du Dich nicht, wie Du 
nie früher allemal Deine Knabenſtreiche 
freimüthig erzählt haſt? Ich bin ſeitdem 
dicht ſtreuger geworden, obgleich dieſes heute 
ine ſo ernſte Sache iſt.“ 
bete dn giebſt mir Muth, alles offen zu 
en: es find dreitauſend Mark!“ 

Summe kommſt Du dazu, ſolche große 


erwartet j. . 0 Siegfried, das hatte ich nicht 
I weiß, ich verdiene Deinen Zorn. Es 


richtigen Geiſtesſchulung nur gewinnen kaun. 
Neuerdings wird unn in akademiſchen Kreiſen 
eine beſondere Spielart der genannten 
Bildungseinrichtung erörtert, die wir noch 
weniger glücklich finden als die urſprünglich 
geplante Bewegung. Die Studenten ſollen 
nämlich ſelbſt als Bildner des Volkes auf⸗ 
treten. Dem Vortrage des Univerſitäts⸗ 
profeſſors hätten von Studenten zu leitende 
Uebungen zu folgen, deren Hörer Leute aus 
dem Volke wären. Man glaubt, die Stu⸗ 
deuten fänden ſo eine gute Gelegenheit, unter 
Erweiterung ihrer Kenntniſſe, die Früchte 
ihres bisherigen Wiſſens praktiſch zu ver⸗ 
werthen. Und man verſpricht ſich auch da⸗ 
hin einen Nutzen für den Studenten, daß er 
mit den unteren Volksſchichten in nähere 
Berührung komme und hieraus einen Gewinn 
für ſein ganzes Leben davontrage. Gewiß, 
dies alles iſt gut und edel gedacht; und ſo⸗ 
fern die Jugend der unteren Stände heute 
mit einem gewiſſen, durch die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Aufhetzung noch geſteigerten Neide 
zu der akademiſchen Jugend binaufblickt, 
könnte, wenn jene Vorſchläge praktiſche Ge⸗ 
ſtalt annehmen ſollten, eine Art von ſozialem 
Ausgleich ſtattfinden. Doch die Kehrſeite der 
Sache ſcheint uns erhebliche Bedenken zu er⸗ 
wecken. Der heutige Bildungsgang der 
Studenten aller Fakultäten iſt ſo eingerichtet, 
daß er für einige Jahre völlige geiſtige 
Konzentration des Studenten verlangt. 
Dieſe würde eine arge Störung erfahren, 
wenn die jungen Leute in den Volksſchul⸗ 
kurſen dozirend thätig ſein und als Lehrer 
wirken ſollten, während ſie ſelbſt doch noch 
Lernende ſind. Die Klage über ungenügende 
Vorbildung, die man ſo vielfach ſeitens der 
Examinatoren äußern hört, würde verſtärkte 
Gründe finden. Welch ein Widerſpruch über⸗ 
dies: der Student bemüht ſich auf der einen 
Seite, in die Höhen ſeiner gewaltigen 
Wiſſenſchaft hinaufzuſteigen, und er ſoll auf 
der anderen Seite aus etwelchen Brocken des 
Gelernten ein Tränklein für den gemeinen 
Mann brauen und ſo aus mehr oder minder 
mühſam erklommener Höhe wieder hinunter⸗ 
ſteigen! Nur ein Dilettant oder Phantaſt 
kann einen Vorſchlag machen, der eine der⸗ 
artige Anomalie in ſich ſchließt. Aber auch 
Doe˖e.e᷑·˖éꝰVvv ß p —˖— Df—ũ—m— 
war in Monaco; unſer Schiff lag vor Anker, 
wir laugweilten uns und wollten die be⸗ 
rühmte Spielhölle kennen lernen!“ 

„So haſt Du geſpielt?!“ 

Er nickte; ſeine Angen ſtanden voll 
Thränen. 

„Ich habe das Geld von einem Kamera⸗ 
den, Graf Brünn, geliehen und mich mit 
meiner Ehre verpfändet, es bis Ende Februar 
zurückzuzahlen!“ kam es dumpf über ſeine 
bleichen Lippen. 

Der Leichtſinn Siegfrieds ärgerte mich, 
und ich wollte ihm ſchroff meine Meinung 
ſagen — da hörte ich im Geiſte der Mutter 
geliebte Stimme ſagen: „Was meinſt Du, 
Heinz, wenn es eine lebendige Puppe wäre 
und wir beide ſie ſo recht lieb haben 
dürften?“ 

Ich ſtand auf und trat an das Fenſter. 
Goldnes Abendrolh flammte am Himmel. 
Ich ſah ein lichtes Zanberbild vor mir auf⸗ 
tauchen, ferne Länder, nach denen ich mich 
heiß geſehut, Berge in ewigen Schnee ger 
hüllt, tiefblaue Seeen, Italiens Märchen⸗ 
pracht — plötzlich verſank alles, und ich 
drehte mich langſam um. f 

„Ich will Dir helfen,“ ſagte ich ſehr ruhig, 
„unter einer Bedingung: gieb mir Dein 
Wort, daß Du nie mehr dem Spieltenfel in 
die Klauen fallen wirſt, Siegfried!“ 

Er verſprach es hoch und heilig. 

„Ich hole das Geld von der Bank,“ fuhr 
ich fort; „es iſt der Erlös für meine letzten 
Arbeiten an verſchiedenen Zeitungen. Leider 
iſt es kaum die Hälfte Deiner Schuld, doch 
werde ich das fehlende herbeiſchaffen.“ 

Als er mir bewegt danken wollte, wehrte 
ich es ab. „Laß doch, alter Junge! Die 
Mutter darf es nie erfahren, es würde ihr 
das Herz brechen!“ 


der ſchon erwähnte Gedanke von einer 
Brücke, die zwiſchen der gebildeten und un⸗ 
gebildeten Jugend geſchlagen "wiirde, dünkt 
uns ein Utopie, die einer gewiſſen Gefahr 
nicht entbehrt. Denn einen Kontakt zwiſchen 
Studenten und jugendlichen Arbeitern, wie 
es den Urhebern jener Idee vorſchwebt, 
würde ſich die ſozialdemokratiſche Agitation 
ſehr bald zu nutze zu machen wiſſen. Schon 
heute hat die ſozialdemokratiſche Lehre be⸗ 
reits in die akademiſchen Kreiſe tieferen 
Eingang gefunden, als es im Hinblick auf 
die zukünftige Staatsbürgerſchaft der Stu⸗ 
denten erwünſcht iſt. Man ſollte überhaupt 
den akademiſchen Bürger von der Tages⸗ 
politik möglichſt fernzuhalten ſuchen, da auf 
unreife Köpfe der ſozialiſtiſche Radikalismus 
natürlicherweiſe den ſtärkſten Eindruck machen 
muß. Haben ſich aber erſt die „Genoſſen“ 
der von Studenten zu leitenden Volkshoch⸗ 
ſchulkurſe bemächtigt, fo kann das Ergebniß 
nur das fein, daß die Verſozialdemokratiſirung 
der akademiſchen Jugend ſchuelle Fortſchritte 
macht. Die Verbreiter des Vorſchlags 
mögen ſich dieſen Effekt nicht klar gemacht 
haben, umſomehr iſt es Aufgabe vernünftig 
denkender Menſchen, daran warnend zu er⸗ 
innern. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Polenpolitik hat ſich der 
Kaiſer außer in der durch den Telegraphen 
weiter verbreiteten Marienburger Polenrede 
der „Tägl. Rundſchau“ zufolge bei ſeinem 
letzten Aufenthalt in der Marienburg auch 
in der privaten Unterhaltung ausgeſprochen. 
Er drückte ſein Bedauern aus, „über die ſich 
bei einem Theile unſerer Landsleute im 
Oſten zeigende nationale Schwäche“ und gab 
der Hoffuung Ausdruck, „daß angeſichts der 
energiſchen und feſten Haltung der Regierung 
alle Deutſchen fernerhin ihrer Pflicht nach⸗ 
kommen werden.“ i 


Wie in London verlautet, iſt der 
König une ganz leicht uupäßlich. Im Laufe 
des Sonntags trat bereits eine merkliche 
Beſſerung ein. An der für Montag feſtge⸗ 
ſetzten Truppenſchau über 31000 Maun in 
Aldershot konnte der König nicht theilnehmen. 


Es zuckte in dem hübſchen Geſicht, und 
plötzlich brach er in Thränen aus und ver⸗ 
ſteckte den Kopf au meiner Schulter. 

„Heinz, Heinz, das vergeſſe ich Dir nie!“ 
ſchluchzte er. „Du könnteſt das ſchwerſte 
Opfer von mir verlangen, ich brächte es Dir; 
Du haft meine Ehre gerettet!“ 

„Beherrſche Dich, werde ein Maun mit 
dem haarſcharfen Bewußlſein deſſen, was 
Recht und Unrecht iſt, und ich bin überreich 
belohnt!“ verſetzte ich. 

Später, als ich das Geld aus der Bank 
holte, that ich es in gehobener Stimmung. 
Ich dachte kaum mehr an die langerjehnte 
Reiſe, auf die ich mich gefreut, von der ich 
mir Anregung und Nutzen für meine ſchrift⸗ 
ſtelleriſches Arbeiten verſprochen hatte. 


Den Reſt der dreitauſend Mark nahm ich 
bei einem Wucherer für hohe Prozente auf. 
„Ich werde arbeiten,“ dachte ich, „und all» 
mählich alles abzahlen. l N 

Meine Stelle als Oberlehrer reichte für 
die eigenen, beſcheidenen Bedürfniſſe hin. 
Nur einen bittern Gedanken hatte ich: Mutter 
würde manches entbehren müſſen, was ich 
ihr in den letzten Jahren gewährt hatte. Es 
war mir eine Wonne geweſen, ihr ihre 
Wünſche au den Augen abzuleſen, ihre Feuſter 
mit blühenden Blumen zu füllen, ihr zu⸗ 
weilen ein ſchönes Konzert, eine gute Theater- 
vorſtellung zu ermöglichen. Sie hatte eine 
Stickſchule eingerichtet. Es ermüdete ſie jetzt 
oft, angeſtrengt zu arbeiten, das hatte ich 
ändern wollen, auch eine freundliche Wohnung 


mit einem Gärtchen zu miethen beabſichtigt. 


Nein, ich durfte nicht an das alles 
denken; ich hatte Siegfried die Schlinge vom 
Halſe gezogen, ſeine Ehre war gerettet. Er 
trennte ſich diesmal für längere Zeit von 


Ein Burentret nach Dentſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika wird in holländiſchen Zeitun⸗ 
gen angekündigt. Hierzu wird offiziös ge⸗ 
ſchrieben: Die Kolonialverwaltung ſteht der 
Bureneinwanderung in unſer Schutzgebiet 
freundlich gegenüber, wie die Ab⸗ 
machungen mit Buren in den letzten Jahren 
und deren Aufnahme durch das Gouverne⸗ 
ment bewieſen haben. Ein Burentrek aber, 
der ſich auf hunderte oder tauſende von 
Familien beliefe, würde ſehr unbequem ſein, 
wie von leitender Stelle auch offen zuge⸗ 
geben wird. In Deutſch⸗Südweſtafrika iſt 
nämlich gar kein geeigneter Raum für eine 
plötzlich eintreffende Maſſe von Anſiedlern 
vorhanden, von denen jede Familie eine 
große Bodenfläche beauſprucht. Die Ankunft 
einer bedeutenden Zuſtromes würde dem 
Gouvernement außerordentliche Schwierig⸗ 
keiten bereiten. Doch iſt auch nicht die 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß eine große 
Auzahl von Buren den Wunſch hegt, uach 
Deutſch⸗Südweſtafrika auszuwandern. Ohne 
Zweifel haben die Burenführer den Frieden 
mit feinen überraſchenden Bedingungen nur 
abgeſchloſſen, um den Reſt ihres Volkes zu 
retten. Mit Rückſicht darauf haben jetzt die 
Buren die Aufgabe, ſich nur mit ihrer Er⸗ 
holung und Kräftigung zu beſchäftigen. Er⸗ 
klärlich iſt, wenn jetzt behauptet wird, haupt⸗ 
ſächlich Kapburen wollten einwandern, weil 
ſie die Maßregeln der Engländer gegen ſich 
fürchten. Doch dürften auch ſie nicht in 
großen Schaaren ankommen. Ju den letzten 
Jahren find ſchon etwa 40 Burenfanilien 
aus der Kolonie nach Deutſch⸗Südweſtafrika 
eingewandert; fie haben faſt ſämmtlich anf 
dem Gebiete der South African Territories 
Aufnahme gefunden. Wenn eine gleiche Aus 
zahl von Kapburen noch zu uns kommen 
ſollte, ſo könnten ſie ſich auch noch auf dem 
Gebiete dieſer Geſellſchaft anſiedeln. In 
dieſem Falle ließe ſich aber nicht von 
einem Trek ſprechen, der ganz andere Vor⸗ 
ſtellungen weckt. 


Nach Meldung aus Prätoria iſt die 
Zahl der Buren, welche ſich übergeben haben, 
auf 16 500 geſtiegen. 


—— !. ————b 
der Heimat, da ſein Schiff eine weite Reiſe 
machen ſollte. 

Auch Luiſens Vater kam und gefiel uns 
in ſeiner offenen, etwas derben Seemanns⸗ 
art. Es wurde abgemacht, daß ſeine Tochter 
bei unſerer Mutter in Penſion bleiben und 
in D. die Schule beſuchen ſollte. So trennte 
man ſich zur allgemeinen Zufriedenheit und 
„das Kind“ „war fortan unfer Hausgenoſſe. 


* 

„Herr Zanjen, darf ich zu Ihnen hinein⸗ 
kommen? Ich kaun die ſchwere Mathematik- 
aufgabe garnicht löſen; über eine Stunde 
quäle ich mich bereits mit den ſchrecklichen 
Zahlen!“ 

So klingt es halb weinerlich, halb 
bittend von der Thür meines Alrbeits⸗ 
zimmers her. 

Ich blickte lächelnd auf. Auf der Schwelle 
ſteht eine zarte, kleine Geſtalt, ein roſiges 
Geſichtchen ſchaut zu mir herüber, Augen, die 
wie große, dunkle Sammetblumen ſchimmern, 
ein brauner Zopf fällt über ihre Schulter — 
ſo ſieht das Kind aus, das unſerer Obhut 
anvertraut iſt. Ueber dem hellen Sommer⸗ 
kleid ſitzt das weiße Latzſchürzchen, die 
Füßchen kommen unter dem Saum hervor 
trippeln vor Ungeduld, bis die Erlaubniß 
ertheilt wird. : 

„Gewiß, Kleine, kommen Sie nur!“ 

„Störe ich Sie nicht beim Arbeiten? Ich 
werde ſpäter ...“ fängt fie an, während 
ein Schatten über das liebliche Antlitz gleitet. 
„Sie haben vielleicht keine Zeit in dieſem 
Augenblick!“ f 

Ich halte ihr die Hand hin. „Sonnen- 
ſtrahlen ſind ſtets willkommen. Es freut mich 
immer, wenn ſich einer in meine ſtille Klauſe 


verirrt!“ 5 u: 
(Fortſetzung folgt.) 


— 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Juni 1902. 

— Im Befinden des Königs von Sachſen 
iſt noch wieder eine Verſchlimmerung ein⸗ 
getreten. Der bisher befriedigende Appetit 
läßt ſeit Sonntag zu wünſchen übrig. Am 
Montag Abend wurde in Sibyllenort folgen⸗ 
der Krankheitsbericht ausgegeben: Eine 
Beſſerung im Befinden Sr. Majeſtät des 
Königs von Sachſen iſt auch im Laufe des 
Tages nicht eingetreten. Die Erſcheinungen 
der Schwäche dauern fort. Dr. Fiedler. 
Dr. Selle. Dr. Hoffman. 

— Zu Ehren des Admirals Oneil von 
der amerikaniſchen Marine giebt der Staats⸗ 
ſekretär Tirpitz hente Abend ein Diner, zu 
dem die Mitglieder der amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchaft und die Spitzen der dentſchen Marine⸗ 
behörden geladen ſind. 

— Für die durch den Tod des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Lehmann im Finanzminiſterium 
vakante Stellung kommt in erſter Linie 
der jetzige Präſident der Seehandlung 
Havenſtein inbetracht. Dieſer ſoll indeß 
wenig Neigung haben, feinen jetzigen Poſten 
aufzugeben. 

— Zum Rücktritt des Miniſters von 
Thielen wird von einer Parlamentskorreſpon⸗ 
denz verſichert, daß die Ernennung des 
Generalmajors Budde zum Nachfolger 
Thielens in maßgebenden Kreiſen als be⸗ 
ſchloſſen augeſehen wird. 

— Der Oberpräſident von Haunover 
Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode ſoll beab⸗ 
ſichtigen, im Herbſt von ſeinem Poſten zu⸗ 
rückzutreten. Als ſeinen Nachfolger nennt 
man den jetzigen Landrath von Gronau, 
Kammerherr Baron v. Rhedeu. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
das Geſetz betreffend die Abänderung des 
Geſetzes über die Handelskammern vom 24. 
Februar 1870 und vom 19. Auguſt 1897 jo» 
wie das Geſetz über die Abänderung des 
Geſetzes betreffend die Errichtung öffentlicher, 
ansſchließlich zu benntzenden Schlachthäuſer 
vom 18. März 1868. 

Bochum, 15. Juni. Auf Zeche Karolinen⸗ 
glück wurden zwei Bergleute durch Geſtein⸗ 
maſſen verſchüttet. Die Leichen wurden 


geborgen. = 

Bremen, 16. Juni. Das Schulſchiff des 
deutſchen Schulſchiffvereins „Großherzogin 
Eliſabeth“ iſt heute glücklich in Swinemünde 
eingetroffen und geht am 19. Juni nach Gefle 
(Schweden) weiter. 

Wilhelmshaven, 16. Juni. Der Dampfer 
„Silvia“ iſt mit der abgelöſten Mannſchaft, 
beſtehend aus 9 Offizieren, 758 Mann, 
geſtern Abend 9½ Uhr von Oſtaſien 
kommend auf der hieſigen Rhede angekommen. 

Lechenich, 15. Juni. Heute Mittag fand 
hier die Beerdigung des verunglückten Herrn 
Georg von Bleichröder ſtatt. Zahlreiche Ver⸗ 
treter des Handels und der Juduſtrie waren 
zugegen und legten Kranzſpenden an der 
Bahre nieder. An dem Leichenzuge bethei⸗ 
ligten ſich auch die Vereine von Lechenich mit 
ihren Bannern. 


ND SSS 
Die Jubelfeier des germaniſchen 
Muſeums. 


Moutag früh trafen kurz hintereinander 
Prinzregent Luitpold, der Großherzog von 
Baden und der König von Würltemberg in 
Nürnberg ein. Um 9 Uhr lief der Sonder⸗ 
zug mit dem Kaiſer und der Kaiſerin ein. 
Mit dem hohen Paar kam auch der Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow an. Die Fürſtlichkeiten 
begaben ſich in die Empfangshalle. Der 
Prinzregent geleitete die Kaiſerin, der Kaiſer 
die Prinzeſſin Leopold. In der feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Halle hielt Bürgermeiſter von 
Schuh eine Willkommenanſprache, die mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, die Kaiſerin und 
die Fürſtlichkeiten ſchloß. Der Kaiſer ſprach 
im Namen der Kaiſerin und ſeinem eigenen 
den herzlichen Dank für die Begrüßung aus. 
Er ſei dem Prinzregenten von Herzen dank⸗ 
bar für die großartige Idee, hente die Feſt⸗ 
theilnehmer auf althiſtoriſchen Boden zu⸗ 
ſammenzurufen. Er faſſe ſeinen Dank in 
dem Grußwort zuſammen: Der Burggraf 
von Nürnberg grüßt Nürnberg. Der Kaiſer 
ſchloß mit einem dreimaligen, begeiſtert 
aufgenommenen Hurrah auf den Prinz⸗ 
regenten. 

Ueberaus glänzend geſtaltete ſich der 
Einzug der Fürſten in die Stadt. Der Zug 
bewegte ſich vom Bahnhof unter Glocken⸗ 
geläute und Kanonendonner im Schritt durch 
das Königsthor am alten Dürerthurm vorbei 
in die Altſtadt. Auf dem ganzen Wege 
bildeten Truppen Spalier. Die Mann⸗ 
ſchaften präſentirten das Gewehr, die Fahnen 
enkten ſich, die Kapellen ſpielten die preußi⸗ 
ſche, württembergiſche und badiſche National⸗ 
hymne. Hinter den Reihen der Soldaten 
drängte ſich, trotz des leichten Regens, eine 
dichte Menſchenmenge. Auch die Fenſter und 
Bodenluken der ſteilen Ziegeldächer waren 
mit Meuſchen dicht beſetzt. Vorauf fuhren 


der Regierungspräſident und der Bürger⸗ 


meiſter. Den Zug eröffnete eine Schwadron 
Bamberger Ulaunen. Von Ordonnauzoffizieren 
zu Pferde geleitet und mit Spitzenreitern 
a la Daumont gefahrene vierſpännige offene 
Wagen mit dem Kaiſer und dem Prinz⸗ 
regenten, im zweiten gleichen Wagen die 
Kaiſerin mit der Prinzeſſin Leopold. Hier⸗ 
auf folgte eine Schwadron Chevauxlegers. 
Im offenen Vierſpäuner kamen dann der 
König von Württemberg mit Prinzen Lud⸗ 
wig, der Großherzog von Baden mit dem 
Prinzen Leopold. Der Reichskanzler Graf 
Bülow und die übrigen Würdenträger, ſowie 
das Gefolge ſchloſſen ſich an. Am Färber⸗ 
thor machte der Zug halt. Der Kaiſer 
nahm hier in ſtrömendem Regen den Parade⸗ 
marſch der Truppen ab, welche Spalier ge⸗ 
bildet hatten. Dann begaben ſich der Kaiſer 
und der Prinzregent, eskortirt von Ulanen, 
zur Burg; die Kaiſerin folgte, eskortirt von 
Chevanxlegers. Der Kaiſer, die Kaiſerin 
und der Prinzregent nahmen auf der Burg 
Wohnung, die übrigen Fürſtlichkeiten nahmen 
in der Stadt Abſteigequartier. Auf dem 
Wege zur Burg hatten Vereine und Schul⸗ 
kinder Aufſtellung genommen. 

Nach der Parade konferirte Graf Bülow 
mit dem Miniſterpräſidenten Grafen von 
Crailsheim. Der Prinzregent verlieh dem 
Grafen Bülow, welchen er nach der Be⸗ 
grüßung mit dem Kaiſerpaar durch eine 
längere Unterredung ausgezeichnet hatte, fein 
von dem Bildhauer Hildebrandt in Bronze 
ausgeführtes Relieſporträt. 

Anläßlich der Jubiläumsfeier des Germa⸗ 
niſchen Muſeums verlieh Seine Majeſtät der 
Kaiſer eine Reihe von Ordensauszeichnungen, 
darunter den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe 
dem Oberſtkämmerer Grafen Seinsheim, das 
Großkrenz des Rothen Adlerordens dem 
bayeriſchen Finanzminiſter von Riedel, den 
Rothen Adlerorden 3. Klaſſe den Direktoren 
des Aufſichtsrathes des Germaniſchen Muſe⸗ 
ums, Kommerzienrath von Grundherr und 
Freiherr von Tucher, den Kronenorden 3. 
Klaſſe den Direktoren des Germaniſchen 
Muſeums von Bezold und Böſch, ſowie 
dem zweiten Bürgermeiſter Jäger und die 
Brillanten zum Kronenorden 2. Klaſſe 
dem Sohn des Begründers des Germani⸗ 
ſchen Muſeums, Freiherrn von Aufſſeß⸗Re⸗ 
gensburg. 

Um 2 Uhr begaben ſich die Fürſtlichkeiten 
zu Wagen, von einer Kavallerieeskorte be⸗ 
gleitet, nach dem Germaniſchen Muſenm, 
woſelbſt die Hanptfeter begann. Vor dem 
Muſeum war eine Ehrenkompagnie aufge⸗ 
ſtellt, welche den Fürſtlichkeiten die Honneurs 


erwies. Von der Gallerie des Haupt⸗ 
gebändes ertönten Fanfarenklänge. Im 


Waffenſaal waren die bereits geſtern er⸗ 
chienenen Deputationen, ſämmtliche Würden⸗ 
räger und die Herren und Damen des Ge⸗ 
folges verſammelt. Um 2 Uhr erſchienen 
der Prinzregent Lnilpold, welcher die Kaiſerin 
führte, der Kaiſer mit der Prinzeſſin Leo⸗ 
pold, der König von Württemberg, der 
Großherzog von Baden, Prinz Lndwig und 
Prinz Leopold, der Reichskanzler, der baye⸗ 
riſche Miniſterpräſident und die übrigen an⸗ 
weſenden bayeriſchen und preußiſchen Mi⸗ 
niſter. Direktor von Bezold dankte in 
kurzer Rede den Fürſtlichkeiten für ihr Er⸗ 
ſcheinen und ihre dem Muſeum gewidmete 
Autheilnahme. Der Kaiſer verlas hierauf 
eine Urkunde, in welcher er der Fürſorge 
gedachte, welcher Kaiſer Wilhelm der Große, 
Kaiſer und Kaiſerin Friedrich dem Germani⸗ 
ſchen Muſeum hatten zutheil werden laſſen, 
und durch welche er die Sammlung deutſcher 
Kaiſerſiegel des Dr. Otto Poſſe, die die 
Entwickelung der deutſchen Geſchichte vom 
Tage der Karolinger bis zum Ende des 
römiſchen Reiches deutſcher Nation veran⸗ 
ſchaulicht, ergänzt durch die Siegel Kaiſer 
Wilhelms des Großen und Kaiſer Fried⸗ 
richs III., ſowie das von ihm ſelbſt geführte 
Siegel, dem Muſeum zum dauernden Beſitz 
überweiſt. Hierauf beſichtigten die Fürſt⸗ 
lichkeiten den ausgeſtellten Schrank und 
unternahmen ſodaunn einen Gang durch das 
Muſeum. Nach dem Rundgange kehrten 
die Fürſtlichkeiten nach dem Waffenſaal 
zurück, wo nunmehr nach einem Prolog vom 
Bürgermeiſter Jäger, der vom Stadttheater⸗ 
regiſſenr Veit im Heroldskoſtüm geſprochen 
wurde, Mitglieder des Nürnberger Turnvereins 
zwei Reimſpiele von Haus Sachs, nämlich 
„Die ungleichen Kinder Evae“ und „Der 
Krämerkorb“ in der ganzen vom Dichter ge⸗ 
wollten Urwüchſigkeit zur Darſtellung brachten. 
Nachdem die Majeſtäten noch Zerkle gehalten 
hatten, kehrten das Kaiſerpaar und der 
Prinzregent auf die Burg, die übrigen Fürſt⸗ 
lichkeiten in ihre Abſteigequartire zurück. 
Auf dem Eingang vor der Burg und auf der 
Wieſe vor der Kapelle hatten die Mitglieder 
der Schnepper⸗Schützengeſellſchaft im mittel⸗ 
alterlichen Koſtüm mit Armbruſt und Helle⸗ 
barden ſich neben Zelten maleriſch gelagert. 
Die Sachs'ſchen Spiele wurden vor einem 
großen Publikum im Laufe des Nachmittags 
in der Katharinenkirche wiederholt. Vor⸗ 
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mittags hatte die Tucher'ſche Brauerei den 
Feſttheilnehmern auf dem Ludwigsthor⸗ 
zwinger ein Frühſtück gegeben. Nachmittags 
veranſtaltete die Stadt Nürnberg ein Feſt 
auf dem Maxfelde. Prinz Ludwig von Bayern 
nahm das Frühſtück mit dem Reichskanzler 
Grafen von Bülow und dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen von Crailsheim ein. Nach 
dem Feſtakt im germanischen Muſenm ſtatteten 
die Miniſter Freiherr von Riedel und Frei⸗ 
herr von Feilitzſch dem Grafen von Bülow 
einen Beſuch ab. 

Vor der Abendtafel im Rathhauſe nahm 


Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des 20 A 


Reichskanzlers Grafen von Bülow entgegen. 
Gegen 7 Uhr begaben ſich der Kaiſer und 
der Prinzregent in offenem vierſpännigem 
Wagen nach dem Rathhauſe. In einem 
zweiten Wagen folgte die Kaſſerin mit der 
Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff. Die 
allerhöchſten Herrſchaften wurden von der 


dichtgedrängten Menge mit lebhaften Hoch⸗ Gef 


rufen begrüßt. Bei der Tafel ſaß der 
Prinzregent zwiſchen dem Kaiſer rechts und 
der Kaiſerin links. Nach rechts folgten 
Prinzeſſin Leopold, der König von Württem⸗ 
berg, Prinz Ludwig und die Gräfin Brock⸗ 
dorff, ſowie der Reichskanzler; nach links 
folgten der Großherzog von Baden, Prinz 
Leopold, Hofdame Fräulein v. Gersdorff, 
Staatsminiſter v. Bötticher. Gegenüber dem 
Prinzregenten ſaß der württembergiſche Ge⸗ 
ſandte Freiherr von Soden, zwiſchen dem 
badiſchen Geſandten Freiherrn von Bodmaunn 
und dem bayeriſchen Geſandten Grafen von 
Lerchenfeld rechts und dem Oberhofmarſchall 
Grafen von Seinsheim, dem preußiſchen 
Geſandten Grafen von Monts und dem 
bayeriſchen Geſandten von der Pfordten 
links. Die Tafelmuſik ſtellte das 14. Jnfan⸗ 
terieregiment. i 

Bei dem Feſtmahle im Rathhauſe hielt 
Seine Majeſtät der Kaiſer folgende Rede: 
„Aus tiefſtem Herzen fließt der Dank, den 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Ich Eure 
Königliche Hoheit entgegenzunehmen bitten. 
An erſter Stelle danke Ich als Chef im 
Namen Meines Infanterieregiments für die 
huldvolle Ehrung des Andenkens Meines 
unvergeßlichen Großvaters, Kaiſer Wilhelms 
des Großen Majeſtät, durch die Verleihung 
ſeines Namenszuges ſeitens Enrer Königlichen 
Hoheit an das Regiment. Zum andern danke 
Ich Eurer Königlichen Hoheit für die Ein⸗ 
ladung zu dem herrlichen Feſte des Jubiläums 
des germanischen Muſenms. Es war ein 
kerndeutſches Feſt, das wir gefeiert haben, 
denn in dem Muſeum verkörpert ſich alles, 
was wir Germanen mit Stols als germani⸗ 
ſche Kultur bezeichnen, und dieſes Symbol 
germaniſcher Kultur, den deutſchen Einheits⸗ 
gedanken verkörpernd, hat das Haus Wittels⸗ 
bach unter ſeinen Schutz und Schirm ge⸗ 
nommen, ſeiner althergebrachten Ueber⸗ 
lieferung folgend, in der Treue für Kaiſer 
und Reich. Nicht Nürnbergs Bürger allein, 
nicht Bayerns Söhne nur, alle germaniſchen 
Stämme blicken heute hierher und feiern 
hente mit, das bezeugen die auch hier ver⸗ 
ſammelten dentſchen Fürſten. Auf blutiger 
Wahlſtatt, nach ſiegreichem Kampf ſchlugen 
die deutſchen Fürſten die Hände ineinander, 
umjubelt von ihren Regimentern, ihren 
Völkern in Waffen, ſtellten fie das deutſche 
Reich wieder her. Vorüber, ſo Gott will für 
immer, die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit. 
Wieder aufgerichtet iſt des Reiches wogendes 
Panier, der ſchwarze Adler auf goldenem 
Felde, umringt von dem Fähulein der fürſt⸗ 
lichen Häuſer und ſchützend umlagert von den 
in Waffen blitzenden, ſchimmernden Horſten der 
kriegsgewohnten germaniſchen Volker. Was 
die Feinde gefürchtet, was die Zweifler ver⸗ 
weint, was die Neider zu hindern geſucht, 
es iſt doch endlich vollbracht worden. Mit 
tiefem Dank gegen Gott, deſſen Führung 
Mein Haus von der Burggrafenzeit an bis 
hierher fo wunderbar geleitet, ſtehe Ich tlef⸗ 
bewegt auf Nürnbergs Boden, ſtols auf Meine 
Würde als Burggraf, vor dem erlauchten 
Regenten und Vater dieſes Landes. Mit 
derſelben Treue, mit der einſt die Burggrafen 
den früheren deutſchen Kaiſern die Pfalz be⸗ 
wahrt und behütet, werde auch Ich das 
Kleinod des Reiches bewahren, feſt banend 
auf die bewährte Reichstreue des Wittels⸗ 
bach'ſchen Hanſes. Und unn auf, Ihr Nürn⸗ 
berger und Bayern, laßt unſere Gläſer uns 
heben zum Gruße dem weiſen Haupt des 
Hauſes Wittelsbach. Laug lebe der Prinz⸗ 
regent, Gott ſchütze ihn und ſein Haus! So 
grüßt der Burggraf von Nürnberg, der 
Hohenzoller, des Königreichs Bayern Ver⸗ 
weſer, den Wittelsbacher. Hurrah! Hurrah! 
Hurrah!“ 


Provinzialuachrichten. 

Elbing, 16. Juni. (Leichenfund. Selbſtmord.) 
Eine männliche Leiche wurde in der Nähe des 
Guſtav Witting'ſchen Grundſtücks in Kl⸗Wickerau 
in einem Graben aufgefunden. Der Mann, der 
kurz vorher bei einigen Beſitzern gebettelt und ſich 
dabei für einen Müllergeſellen ausgegeben hatte, 
iſt jedenfalls durch Unachtſamkeit in den Graben 


efallen. — In der Nacht zu Sonnta 


. hat ſich der 
iiller Karl Schöneberg in feinem a habe 
erhäugt. S. lebte früher in guten Verhältniffen, 
war im Stuhmer Kreiſe Mühlenbeſiger geweſen, 
hatte ſich aber dem Trunke und dem Spiel ergeben. 
Die Folge war, wie immer, Verarmung. S 


42 Jahre alt, verheirathet und Dinterläßt peine 


Fran mit drei kleinen Kindern. 


Marienburg, 16. Jun. (Verſchiedenes.) Bei 
dem heute (Montag) ſtattgefundenen Aöngssoie en 
der Schützengilde errang Herr Fleiſchermeiſter 
Kobietzei die Königswürde; erſter Ritter wurde 
Herr Käſereibeſitzer Berh zweiter Herr Sanitäts⸗ 
rath Wilczewski. — Der erſte Hauptgewinn 
der Marienburger Pferdelotterie iſt nach Dort⸗ 
mund gefallen; den zweiten Hauptgewinn haben 
rbeiter einer Breslauer Gasauſtalt gewonnen. 
Von den Gewinnen ſind bisher erſt 6 Pferde nach 
der Umgegend von Marienburg abgeholt worden. 
— Am Sonnabend wurde in Kalthof eine lange 
geſuchter Einbrecher, der Schmiedegeſelle Flindt 
verhaftet. Derſelbe ſoll in letzter Zeit in — — 
Kunzendorf u. ſ. w. ansgeführte Einbruchsdieb⸗ 
ſtähle verübt haben. 

Elbing, 14. Juni. (Wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens) in mehreren Fällen, verübt an weiblichen 
ute h und wegen wiſſentlichen Meineides 
hatte ſich in der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung der 
Gefaugenaufſeher Franz Soboezynski von hier zu 
verantworten. Unter dem Eide hatte der Ange⸗ 
klagte beſtritten, ein Sittlichkeſtsverbrechen verübt 
zu haben. Er iſt verheirathet und Vater von zwei 
Kindern. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtatt. Er wurde unter Annahme 
milderüder Umſtände zu 3¼ Jahren Gefünguiß 
ver dan 16. Jun 

rſchau, 16. Juni. (Eine große Pionierübung) 
wird auch in dieſem Jahre wie Au Dirſchan 
und zwar in der Zeit vom 11. bis 23. Augnſt ſtatt⸗ 
finden. An der Uebung ſind betheiligt die beiden 
in Königsberg garniſonfrenden Bataillone Fürſt 
Radziwill (oſtpreußiſches) Nr. 1 und ſamländiſches 
Pionierbataillon Nr. 18. Beide Bataflloue werden 
während der 12 Tage dauernden Uebung in der 
Stadt Dirſchan einquartirt werden. Das Kommando 
führt Oberſt Freiherr v. Gagern. 


Aus der ee 16. Juni. (Lehreriunenfeier⸗ 
abendhaus.) Der Verein: Lehrerinnenfeierabend⸗ 
haus für Weſtpreußen beabſichtigt, in Oliva ein 
Haus zu gründen zur Anfnahme von Lehrerinnen 
Uuſerer Provinz, die nicht mehr imſtande ſind, 
ihrem Berufe zu dienen; er verfolgt alſo einen 
Zweck, der gewiß der Unterſtützung werth iſt, und 
man ſollte bei der berechtigten Theilnahme, die 
für den Staud der Lehrerinnen überall herrſcht. 
meinen, daß ſeine Beſtrebungen in weiten Kreiſen 
lebhaften Anklang und thatkräftige Unterſtützung 
gefunden hätten; das iſt aber leider nicht in 
wünſchenswerthem Umfauge der Fall, wie der eben 
ausgegebene achte Jahresbericht zeigt. Danach 
cheint der Verein nicht einmal bei den Lehrerinnen 
elbſt, denen doch ſeine Wirkſamkeit zugut kommen 
ſoll, bekannt genug zu fein; denn er zählt un 
318 ordentliche Mitglieder, in Marienburg z. B. 
uur 7, in Thorn nur 4, in Pr. Stargard gar 
mr eines! Das Vermögen des Vereins beſteht 
in einem Banplatz. ein Hektar groß, und 43597.71 
Mark; im nächſten Jahre ſoll mit dem Bau des 
Feierabendhauſes begonnen werden. Möchten doch 
die Lehrerinnen alle dem Vereine beitreten und 
1 — 5 * are en Sache als — — 
rde e eder ſie rkſam unterſtiitz 
Been gnheesbeitgag iſt 5 Rt höhere Beiträge 
find willkommen. Beitrittserklärungen und Bei⸗ 
tragzahlungen find an die Kaſſirerin des Vereins 
Fräulein Gertrud Albrecht in Danzig zu richten; 
ur Vermittelung erbietet ſich auch der Ver⸗ 
wal tungsgerichtsdirektor a. D. Herr von Kehler. 


Oſterode, 15. Juni. (Das hentige Rennen des 
Oſteroder Reitervereins) verlief bei günſtigem 
Wetter zu allgemeiner Zufriedenheit, mit Aus⸗ 
nahme eines Sturzes mit dem Pferde, wobei 
Teutnant Wölky höchſtwahrſcheinlich ziemlich 
ſchwere Verletzungen erlitten hat. 1. Leiſtungs⸗ 
prüfung für oſtpr. Halbblutpferde. 600, 250, 100 
und 50 Mk. Rennbahn 1200 M. Es ritten drei 
Herren. Knoop⸗Jeeſan Pferd (Reiter Lt v. Putt⸗ 
Kamel) 1., Gerlach⸗Blunken Pferd (It. Gral 
Ralnein) 2. und Meckleuburg⸗Jeeſan F.⸗St. (t. 
Burow) 3. 2. Reitpferdjagdrennen. Vier Ehren⸗ 
preiſe. 3000 M. Hptm. Großkrentz 1., Lt. v. Brö⸗ 
gkes Pferd (Lt. Stein v. Kamienski) 2., Hpt. 
Hechts br. St 3. und Lt. v. Kries (4. Ul au.) br. 
W. 4. 3. Halbblutflachreunen. 500, 150 und 50 Mk. 
Es liefen 9 Pferde. Lt. v. Dippes F.⸗St. 1. Hptm. 
Großkreutz' br. W. 2. und Frau v. Spindlers⸗ 
Grasnitz F.⸗W. (Lt. v. Plehwe) 3. 4. Oſteroder 
Jagdrennen. 1000, 300, 150 und 50 Mk. Bahn 
3500 M. Es liefen 4 Pferde. Lt. v. Bröſigkes br. 
St. 1., Kubops⸗Jeeſau br. H. (Et. v. Puttkamer) 
2., Fran J. Spindlers⸗Grasnitz Fuchsh. (Et. v. 
Plehwe) 3., Oberlt. v. Frautzins br. H. 4. 5. Infan⸗ 
terieflachrennen. 3 Ehrenpreiſe. 2000 M. Es liefen 
5 Pferde. Oberlt. Bergers br. St. 1. Oberlt 
Naſedvs St 2. und St. Feige 58 br W. 3. 6, 
Verbandsjagdreunen. 500, „ 100 und 50 Mk. 

M. Es liefen 9 Pferde. Lt. Krügers ſchw. 
St. 1., Et. Großkreutz' br. W. 2., Strüöhmers⸗ 
Biems deklbr. W. 3. und Knoops⸗Jeeſan Rappe (Di. 
v. Putlkamer) 4. 

Gumbinnen, 16. Juni. (Garniſouwechſel des 
Dragonerregiments Nr. 11.) Wie verlautet, wird 
nunmehr beſtimmt das aus dem Kroſiak⸗Prozeß 
bekannte Dragonerregiment Nr. 11 „v. Wedel 
nach Beendigung der diesjährigen Herbſtmanöver 
von Gumbinnen und Stallnpönen nach Lyck ver⸗ 
legt; an feine Stelle tritt das jetzt in Luck 

arniſonirende Ulanenregiment Graf Dohna. Die 
erlegung war urſprünglich bereits zum 1. April 

befohlen. e e wegen des 

Kroſigk⸗Prozeſſe eder aufgehoben. 

Lene an, 16. Juni. (Das 9. Poſener Pro⸗ 
vinziallandwehrfeſt) fand am Sonnabend und 
Sonntag hierſelbſt ftatt. Der Provinzialverband 
bleibt entgegen der heabſichtigten Bildung von 
Regierungsbezirksverbänden beſtehen. Als Ver⸗ 
einsorgan dient, nachdem die Poſener „Provinzial⸗ 
landwehrzeitung“ und die „Feldvoft“ eingeonngen 
find, die „Parole“. Die Beiträge find pro Mit⸗ 
glied von 17 auf 11 Pfg. ermäßigt. Der endgiltige 
Beſchluß hierüber wird von einem Delegirtentag 

efaßt werden. Letzterer wird gleichzeitig de⸗ 
ſchließen, unter welchen Bedingungen der Auſchluß 
des Bromberger Bezirksverbandes erfolgen ſoll. 
Als nächſter Verſammlungsort für 1904 wurde 
Poſen gewählt. Bei dem Doppelkonzert am Sonn⸗ 
tag Nachmittag im Schützenhanſe konzertirten bie 
Kapellen des Infanterieregiments Nr. 140 und des 
Fußartillerieregiments Nr. 1 aus 0 „ das 


> 
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zurzeit auf dem Thorner Schießplatz 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Juni 1902. 

— Militäriſches.) Der Chef des Juge⸗ 
meur⸗ und Pionierkorps und Generalinſpekteur 
der Feſtungen Generalleutnant Wagner iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen und hat im Hotel 
„Thorner Hof“ Quartier genommen. Der Herr 
Generalinſpekteur beſichtigte heute das hieſige 
Pionierbataillon Nr. 17 und uimmt morgen eine 
Beſichtignng der Feſtung vor. Morgen Mittag 
reiſt der Herr Jnſpekteur nach Poſen weiter. 

— (Berjonalien von der Poſt) De 
— 28 ent Galley iſt von Thorn nach Leibitſch 
erſetzt. 

— (Exöffnung der Präparandenan⸗ 
ſtalt.) Der außerorden lich Kurſus der hieſigen 
königlichen Präparandenauſtalt wurde geſtern 
Nachmittag von dem Vorſteher derſelben, Herrn 
Seminaxlehrer Nebeichte eröffnet. Zu der Feier 
atten ſich die Präparanden faſt vollzählig in dem 

uftaltsgebände in der Hoſpitalſtraße verſammelt. 
Herr Rebeſchke richtete an die Zöglinge eine An⸗ 
ſprache und führte in derſelben folgendes aus: 
Durch Verfügung des Herrn Unterrichtsminiſters 
ſoll heute der außerordentliche Kurſus der könig⸗ 
lichen Präparandenanſtalt eröffnet werden. zu 
als Leiter und Herr Müller als Lehrer der An⸗ 
alt vom königlichen Provinzialſchulkollegium bee 
ätigt, begrüßen wir Sie als Schüler. Wir 
bringen Ihnen volles Vertrauen entgegen. Thun 
Sie nun als Schüler voll und ganz Ihre Pflicht 
ſowohl nach innen, als auch nach außen. Nach 
innen hier zeigen Sie Pünktlichkeit, Fleiß und 
Strebſamkeit, nach außen gutes und geſittetes 
Betragen. Die hieſige Anſtalt iſt neu, und es 
gilt, ihr einen guten Ruf zu erwerben. Darum 
wollen wir zuſammenhalten und der Stadt Thorn 
und der weiteren Umgebung zeigen, daß wir 
gutes leiſten wollen und können. Es find zwar 
die meiſten Zöglinge verſuchsweiſe aufgenommen, 
aber wir hoffen, die Freude zu erleben, gute 
Schiller unter Ihnen zu fiuden und gute Reſultate 
erzielen zu können. Alsdann wurden die Zöglinge 
ermahnt, mit Luſt und Liebe an die Arbeit des 
erwählten Berufes zu gehen, Tugend zu zeigen 
und tüchtige Menſchen und gute Deutſche zu 
werden. Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer Wilhelm II. ſchloß die Feier, nach welcher 
noch die Aufnahmeprüfung eines ſich neu ge⸗ 
meldeten Präparanden folgte. Die Auftalt tritt 
nunmehr mit 17 Präparanden, welche für di 
dritte Klaſſe aufgenommen ſind, ins Leben. Die 
Bünlinne von außerhalb find in verſchiedenen 

firgerquartieren untergebracht. Nachträgliche 
Anmeldungen zum Eintritt in die Auſtalt werden 
noch jetzt entgegengenommen. 

— (Der Turnverein) hält heute, Dienftag 
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— (Einen Bazar) veranſtaltet am nächſten 

Sonntag der katholiſche Frauenverein act & 
o im Viktoriagarten. Von 4 Uhr findet Konzert 


an welches die Kapelle der 61er ausführen h 


— (Sommertheater.) „Die Wai 
Lowood“, Schauſpiel in / Hkten von Charlotte 
Birch Pfeiffer. — In der ablehnenden Beurtheilung 
der Birch⸗Pfeiffer iſt man leicht geneigt, zu weit 
zu gehen, indem man alles, was die Birch Pfeiffer 
geſchrieben, mit verächtlichem Achſelzucken abthut. 
Man verkeunt dabei das dramatiſche Talent der 
ſo fruchtbar geweſenen Dichterin, die mitten im 
Theaterleben ſtand und genau wußte, was bühnen⸗ 
wirkſam iſt. Hat ſie auch ihren Stoff zumeiſt der 
Handlung von Romanen entlehnt, fo hatte ſie doch 
iu ſeiner dramatiſchen Umarbeitung und Aus⸗ 
. eine glückliche Feder. Sie hat nach 

ifland exit das bürgerliche Schauſpiel ordentlich 
ehflegt und keine andere als fie veritaud es, gerade 
eim Volke, für welches das Theater doch in erſter 
Reihe geſchaffen in Anklang zu finden. Mit der 
ſchlichten Gegenüberſtellung guter und böſer 
Charaktere wirkte fie mehr als heute mancher 
moderne Dramatiker mit der Löſung dem Ver⸗ 
ſtändniß des Publikums oft fern liegender Probleme. 
Das große Publikum ſieht einzelne Stücke der 
Birch⸗Pfeiffer auch noch immer ganz gern und das 
will 34 Jahre nach dem Tode der Verfaſſerin ſchon 
etwas jagen. „Die Waiſe aus Lowood“, ein Schau⸗ 
ſpiel, deſſen Handlung dem engliſchen Roman Jane 
Ehre entlehnt iſt, iſt eine jener Arbeiten, die noch 
immer wieder auf dem Repertoire aller Bühnen 
erſcheinen wird. Auch unter den Schauſpielern 
ſelbſt iſt „Die Waiſe“ gern geſehen, weil zwei dank⸗ 
bare Rollen, die der Jane Eyre und des Rocheſter, 


Gelegenheit geben, ſchanſpieleriſches Können zu ent⸗ 


falten. So gab auch die geſtrige Vorſtellung den 
Beweis, daß das Enſemble im Viktoriathegter 
über recht ſchätzenswerthe Kräfte verfügt. Vor 
allem hat uns die Darſtellung der Jaue Eyre 
durch Fri. Voigt geirent. Man ſah, daß ſich die 
Niluſtlerin ihrer Aufgabe mit Begeiſterung hingab 
und förmlich in dem Charakter der armen Wgiſe 
unaing: Sie konnte ergreifen, als fie im erſten 
Akt aks die 16 jährige Jaue ihr Herz freimacht 
a dem quälenden Druck, als die Sehnſucht nach 
diebe jäh hervorbricht, vermischt mit einem furcht⸗ 
Aren Haß der Frau gegenüber, die fte fünf Jahre 
Ann geknechtet hat. Auch in den weiteren drei 
kreten blieb Frl. Voigt dem Charakter der Rolle 
warn und geſtaltete die erwachſene Jane lebens: 
alem und empfindend, immer das nöthige Maß 
end, niemals im Uebereifer iy theatraliſchen 

8 verfallend. Ein ihr ebenbürtiger Partner 
ade ner Groß als Rocheſter. Man fühlte das 
ch mie edle des Mannes aus ſeinem Spiel, das 


erangit einer feſſelnden Erſcheinung verband, 
spe de Unch Herr Groß verstand ſeine Rolle 


et zu charakteriſiren. Im Zuſammen⸗ 
ergänzten Fri. Voigt und — Groß ſich 


gegenſeitig; beſonders prächtig gelang ihnen die 
Schlußſzeue, die leider durch ein Überflüſſiges 
Lachen aus dem Publikum den aufmerkſamen 
Hörern geſtört wurde. Auch alle ſibrigen Dar⸗ 
ſteller fanden auf der Höhe. Frl. Thom hielt ſich 
als Miſtreß Reed von jeder Uebertreibung, zu der 
dieſe Rolle allzuleicht verführt, fern. 
zügliche Maske hatte Herr Ellwin als Dr. Black⸗ 
horſt gemacht, dagegen hätte Herr Becker auf 
jeinen Bart etwas mehr achten ſollen, der zu ge⸗ 
klebt ausſah. Das Zuſammenſpiel war gut, auch 
die Ausſtattung war den Verhältniſſen entsprechend. 
Ju der Fenerſzene kam ein kleiner Schnitzer vor, 
der aber nicht ſchlimm war. Der Regie des Herrn 
Ellwin alle Auerkennung. Das Publikum war 
von der reel ſehr befriedigt und klatſchte 
o reichlich Beifall, daß ſich der Vorhang nach 
edem Akt mehrmals heben mußte. Schade nur, 
daß nicht auch ein guter pekuniärer Erfolg die 
vorzüglichen künſtleriſchen Leiſtungen des Enſembles 
lohnte, denn das Haus war wiederum nur ſchwach 
beſetzt, was gerade bei dieſer hervorragenden Vor⸗ 
ſtellung zu bedauern war. m. 

— (Nonzeſſioney.) Der Kreisausſchuß hat 
ertheilt dem Pächter Selig zu Rentichlan die Er⸗ 
laubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft auf dem 
Grundſtücke Reutſchkau Nr. 77, Vorgänger Hirſch⸗ 
feld, dem Pächter Otto Romaun die Erlaubniß 
zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft auf dem Grund⸗ 
ſtücke Stewken Nr. 7, genannt Kaiſerhof, dem 
Kanfmann Sally Lewy zu Culmſee die Erlaubniß 
um Betriebe der Schankwirthſchaft in dem Hauſe 
Eulmerſtr Nr. 23, Vorgänger Beuus Lezoh. 

—(Submiſſionstermin.) Heute Vormittag 
11 Uhr ſtand im Stadtbauamt Termin an zur 
Vergebung von Pflaſterarbeiten inkl. Lieferung 
des nöthigen Stein- und Sandmaterials zur Aus⸗ 
beſſerung der Friedrich⸗, Jakobs⸗ und Schiller⸗ 
ſtraße. Es wurden drei Offerten abgegeben und 
fordern: Soppart 20 594,55 Mk. Groſſer 22 056,40 
Mark, Mrzyk⸗Elbing 22 992,00 Mk. 

— (Scheuleder ſind Thiergnälerei.) Im 


allgemeinen machen ſich alle Pferdebeſitzer, welche 


an dem Geſchirr noch die Scheuleder beibehalten, | ftat 


einer Barbarei ſchuldig. Die Scheuleder nützen 
garnichts, wohl aber ſiud fie für die Pferde ſelbſt 
eine Qual. Die Augen der Pferde liegen im ſpitzen 
Winkel gegen das Naſenbein; ſie ſehen alſo in ge⸗ 
rader Stellung ſeitwärts und umfaſſen einen weit 
größeren Geſichtskreis als denjenigen des Menſchen. 
Durch das Tragen von Scheuledern befindet ſich 
das Thier in einem ſteten Zwauge. Es wird ge- 
zwungen, ſeinen Augapfel nach vorn zu richten, 
den hinteren Heftmuskel zu ſpannen, den vorderen 
zu lockern. Es iſt alſo nicht zu verwundern, wenn 
das letztere ſich trübt, krank wird oder abſtirbt. 


— (Bon zurückteßhrenden Andwan- 
dDerern) können wir hente ſchon wieder berichten. 
Vier Arbeiter aus Lodz in Ruſſiſch⸗Polen, die vor 
mehreren Jahren nach Braſilien auswanderten, 
um dort große Reichthümer zu erwerben, aber 
jenſeits des Oeeaus ihre Hoffnungen trotz ange⸗ 
ſtrengteſter Arbeit nicht erfüllt ſahen, ſind auf der 
Rückreiſe nach der ruſſiſchen Heimath hier einge⸗ 
troffen. Da ſich die Papiere der Leute. von denen 
drei mit Familie ſind, in beſter Ordnung befinden, 
ſo wird ſich ihr Uebertritt über die ruſſiſche Grenze 
ohne Schwierigkeiten vollziehen. Seinerzeit haben 
ſich zwar die Leute von gewiſſenloſen Agenten 
heimlich bei Nacht und Nebel über die Grenze 
bringen laſſen, aber die ruſſiſche Regierung läßt 
gegen ſolche reuig in die Heimat zurückkehrenden 
enttäuſchten Auswanderer Milde walten. Die aus 
Braſilien Heimkehrenden danken ihrem Schöpfer, 
daß es ihnen hier erlaubt wird, das Heimatland 
wieder betreten zu dürfen. 

— (Kriegsgericht.) Eine exemplariſche 
Strafe verhängte geſtern das Kriegsgericht gegen 
den Kanuonier Geiſtert von der 4. Kompagnie Fuß⸗ 


Meineide zu verantworten. Die Beweisaufnahme 
ergab, daß Krüger einigen Kameraden verſchiedene 
Gegenſtände, als Handſchuhe, Hemden pp. ent⸗ 
wendet hat. Von der Kammer entnahm er ein 
Paar Stiefelſohlen, das er zu 50 Pfg. verkaufte. 
Dem Rekruten Heck, der in ſeiner Unterſuchungs⸗ 
ſache als Zeuge geladen war, ſchrieb er vor, wie 
er ausſagen' ſolle. Aus Furcht vor Krüger hat 
Heck auch in der Vorunterſuchung eine unrichtige 
Ausſage abgegeben. In der Hauptverhandlung 
indeſſen hielt er mit der Wahrheit nicht zurück. 
Das Kriegsgericht verurtheilte Krüger zu einem 
Jahre und einen Monat Zuchthaus, Entfernung 
aus dem Heere und Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtaudes. 

— (Verhaftungen unter dem Ver⸗ 
dachtedes Schmuggels.) Vor einigen Wochen 
berichteten wir, daß die ruſſiſche Zollbehörde in 
Alexandrowo einem raffinirten Schmuggel auf die 
Spur gekommen ſei. Man fand dort nämlich in 
einem von hier nach Rußland abgegaugenen mit 
„Vorſatzbrettern“ beladenen und plombirten Güter⸗ 
wagen unter den Brettern verſteckt einen Ballen 
werthvoller Seiden⸗ und Leinenwaaren. Bisher 
hatte die Zollbehörde derartig beladene und ver⸗ 
ſchloſſene Güterwagen ſtets ohne Reviſion paſſiren 
laſſen. Durch irgend einen Umſtaund war fie miß⸗ 
trauiſch geworden und nahm eine Oeffuung und 
Durchſuchung des Wagens vor. Juzwiſchen haben 
Ermittelungen nach den Urhebern des Schmuggels 
ſtattgefunden und dieſe haben jetzt dazu geführt, 
daß der Güterbodenarbeiter Golata aus Stewken 
und der Vorarbeiter Lorenz Sczepaukewiez von 
hier in Haft genommen wurden, da ſie verdächtig 
find, jenen Schmuggel bewirkt zu haben bezw. an 
demſelben betheiligt zu ſein. 

— Ein ſchlecht belohnter Friedens⸗ 
ſtifter.) In einem Lokale der Brückenſtraße ge⸗ 
riethen am Sonnabend drei Arbeiter in Streit, 
wobei fie ſich gegenſeitig tüchtig verbläuten. Als 
ein Gaſt dazwiſchentrat, um Frieden zu ſtiften, 
einigten ſich die drei Streitluſtigen und gingen, 
weil fie dieſer in ihrem „Vergnügen“ flörte, gemein⸗ 
ſam gegen den Friedensſtifter vor, wobei fie ihn 
arg aurichteten. Die drei Raufbolde find bereits 
der Staatsauwaltſchaft angezeigt worden. 

— ( Polizeiliches.) Ru polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) auf der Jakobsvorſtadt ein 
Geldbetrag; vor der altſtädt. Kirche ein Damen⸗ 


Eine vor⸗ u 


Wer auf der Emmer Chaunee ein Ofenroſtſtab. einen hiſtoriſch kritiſchen Rückblick gab. Der 


heres im Polizeiſekretariat. Ferner auf der 
Bergſtraße ein Geldbetrag, abzuholen bei Trenk, 
Culmer Chauſſee 36. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Benin bei Thorn am 17. Juni früh 0,58 Mtr. 
er 0. 

Angekommen am 16. Inni der kaiſerl.⸗ruſſiſche 
Regierungsdampfer „Sandomirz“ von Warjchan 
nach Petersburg, Dampfer Alice“, Kpt. Greifer, leer 
von Wloclawek nach Danzig, ferner die Kähne der 
Schiffer A. Murawski mit 2200, J. Weſſalowski 
mit 3050 Ztr. Salz von Danzig nach Wloelawek, 
J. FJabianski mit 2280, F. Fabiauski mit 2150, J. 
Depka mit 1800 Ztr. Kohlen von Dauzig nach 
Plock, P. Gatza mit 2000 Ztr. Asphalt und Harz 
von Danzig nach Warſchau. J. Müller mit 3500, 
C. Nelius mit 2000 tr. Farbholz von Danzig 
nach Warſchau, L. Tomaszewski, J. Tomaszewski 
mit Faſchinen von Nieszawa nach Culm. Abge⸗ 
fahren der Kahn des Schiffers A. Przybicz mit 
Faſchinen von Thorn nach Fordon. 

Aus Rußland angekommen für Habermann 
3 Traften Rundholz nach Schulitz, für Rothenberg 
2 Traften Rundholz und Balken nach Danzig. 

Angekommen am 17. Juni die Kähne der Schiffer 
S. Graszewicz, M. Graszewicz mit je 2000 Ztr. 
Harz von Danzig nach Warſch au, Jos. Schlatkowski 
mit 2200, O. Wulſch mit 1950 Ztr. Rohzucker von 
Oszuitza nach Danzig, A. Goszka, M. Swierſiuski 
mit Steinen von Nieszawa nach Fordon, Wl. 
Swierſiuski, F. Oſtrowski mit je 3000 Stück Dach⸗ 
pfannen von Blotterie nach Thorn. Abgefahren 
Dampfer „Wilhelmine“, Kpt. Schulz, mit 1200 Faß 
Spiritus, 400 tr. Mehl und 100 Ztr. Oel von 
Thorn nach Königsberg. 

Aus Rußland angekommen für Lewin 5 Traften 
Elſen nach Schulitz. 


Podgorz, 16. Juni. (Verſchiedenes.) Zur Inſpi⸗ 
trung der Fußartl.⸗Regt, 1 und 2 iſt Herr General 
Zipiuski auf dem Schießlaß eingetroffen. — Ein 
Miſſtonsfeſt findet am nächſten Sonntag hierſelbſt 
att. In der evange. Kirche wird vormittags 
Herr Pfarrer Witte aus Jaſtrow predigen und 
Herr Miſſionar Minker ⸗Emmans aus Natal 
Bericht erſtatten. In Schlüſſelmühle findet nach ⸗ 
mittags 6 Uhr die Nachfeier ſtatt. — Wegen 
Sittlichkeitsverbrechen, begangen au Schulkindern, 
iſt am Donnerſtag der Rentenempfänger Valentin 
Wiszniewski von hier, ein faſt 70 Jahre alter 
Mann, auf Verfügung des Unterſuchungsrichters 
in Thorn, vor dem er vernommen wurde, ver⸗ 
haftet worden. — Einem Schiffer, der mit ſeinem 
Kahn in der Weichſel bei Klein⸗Krug liegt, ſtatte⸗ 


ten Diebe einen Beſuch ab und leerten die Kabine} fi 


des Kahnes aus. Betten, Anzüge, Stiefel u. ſ. w. 
— die Spitzbuben, von denen jede ern wall, 
mit. * 


Mannigfaltiges. 

(In Sachen der Unterſchlagun⸗ 
gen) des früheren Gerichtsvollziehers Nau⸗ 
jocks in Bochum iſt jetzt von Seiten des 
preußiſchen Juſtizminiſters die Weiſung nach 
dort ergangen, die unterſchlagenen Beträge 
von iusgeſammt etwa 26500 Mark aus der 
Staatskaſſe zu decken. 

(Zur Krönung in London.) Die 
Königin von England ließ verkünden, daß 
fie bei der Krönung zehntanſend Dienſt⸗ 
mädchen zum Thee empfangen und ihnen 
et Krönungs⸗Gedächtnißmedaillen verleihen 
wolle. 

(Erdbeben.) Wie der „Popolo Ro⸗ 
mano“ aus Syrakus meldet, wurde geſtern 
Nacht dort ein ſehr ſtarkes, von unterirdiſchem 
Getöſe begleitetes Erdbeben verſpürt; ſpäter 
folgte eine zweite Erſchütterung. Der Be⸗ 
völkerung bemächtigte ſich großer Schrecken; 
mehrere Familien ließen ihre Häuſer im 
Stich. Ein Schaden wurde nicht angerichtet. 
Seit mehreren Tagen iſt die Luft trüb und 
die Hitze erſtickend. Auch aus anderen 
Theilen des Landes werden Erſchütterungen 
gemeldet. 


Neueſte Nachrichten. 


Tilſit, 17. Juni. Die „Tilſ. Allg. Ztg.“ 
meldet: Ein ſchwerer Unfall betraf 
hente Vormittag den Diviſiouskomman⸗ 
deur Generalleutnant von Bock und 
Polach bei einer Beſichtigung des hieſigen 
Dragonerregimeuts. Als bei einer Attacke 
„Kehrt“ geblaſen wurde, befand ſich der 
General unmittelbar hinter der Front und 
wurde von der Lanze eines Dragoners an 
den Schläfen, ſowie am Halſe ſchwer ver⸗ 
letzt. Er wurde mittelſt eines Fuhrwerkes 
nach dem hieſigen Garniſonlazareth gebracht, 
nachdem anf dem Exerzierplatz ein Noth⸗ 
verband angelegt worden war. 

Berlin, 17. Juni. Die Eiſenbahuverwal⸗ 
tung zog in Berathung, ob es nicht beſſer 
wäre, an verkehrsreichen Tagen die Bahn⸗ 
ſteige für Nichtreiſende zu ſperren, da in der 
Reiſezeit ſich ſehr oft Ueberfüllung der Bahn⸗ 
höfe durch Angehörige der Abreſſenden be⸗ 
merkbar mache. 

Frankfurt a. M., 17. Juni. Der um 
6½ Uhr früh aus Homburg v. d. Höhe ein⸗ 
treffende Perſonenzug überfuhr auf dem 
Bahnübergang bei Rödelheim das Gefährt 
eines Bauunternehmers. Der Wagen wurde 
zertrümmert und der Beſitzer ſchwer verletzt. 
Das Pferd mußte getödtet werden. 

Köln, 16. Juni. Die „Kölnische Zeitung“ 
ging am 9. Juni 1802 in den Beſitz der 
Erben Schauberg's über. Zur Feier des 


100 jährigen Beſitzes verſammelten ſich geſtern 
Vormittag die Beſitzer, Leiter und Mitarbeiter 
der Zeitung in einem der großen Säle der 
Druckerei zu einem Feſtakt, bei welchem der 
Kommerzienrath Dr. Joſeph Neven⸗Dumont 


Reduer theilte daun die aus Aulaß des 
Jubiläums erfolgten Stiftungen mit. Zu⸗ 
nächſt ſoll von jetzt an jedem Arbeiter, der 
fünf Jahre ununterbrochen dem Hauſe auge⸗ 
hört, ein Urlanb von acht Tagen gewährt 
werden, ohne ihn in feinen Bezügen zu 
kürzen. Des Weiteren habe die Firma be⸗ 
ſchloſſen, den Betrag von 100000 Mk. zum 
Andenken an die Hundertjahrfeier den ver⸗ 
ſchiedenen Hilfskaſſen der Firma zu über⸗ 
weiſen. Der Regierungspräſident von Balan 
ſprach ſeine Glückwünſche aus und hob her⸗ 
vor, es liege dem Staat unendlich viel in 
der jetzigen bewegten Zeit an einem ſo guten 
Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmern. Der Redner theilte ſodann eine 
Reihe von Ordensauszeichuungen an Auge⸗ 
ſtellte mit, die 40 und 30 Jahre bei der 
Firma thätig ſind. 

Bonn, 17. Juni. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin find hente früh 8 Uhr hier einge⸗ 
troffen. 

Nürnberg, 17. Juni. Der Prinzregent 
verlieh dem Oberhofmarſchall des Kaiſers 
Grafen zu Eulenburg und dem Chef des 
Zivilkabinets Dr. von Lucauns den Huber⸗ 
tusorden. 

Sibyllenort, 17. Sun. Das heute früh 
7 Uhr ausgegebene Bulletin lautet: Nach 
einer verhältnißmäßig ruhig verbrachten 
Nacht frühſtückte der König mit etwas 
Appetit. Die Herzthätigkeit bedurfte geſtern 
wiederholt der Anregung. Anfälle von 
Herzſchwäche ſind nicht aufgetreten. Die 
Zahl der Pnlsſchläge ift gering. 

Grimma, 16. Juni. In Pragewitz bei 
Mutzſchen braunten geſtern Nachmittag der 
Förderſchacht und der maſſive Förderthurm 
des Schippan'ſchen Kohleubergwerks aus. 
Heute früh gegen 4 Uhr geriethen ein Ober⸗ 
ſteiger und drei Bergleute, als ſie in das 
Werk eindrangen, durch Brandgas in Er⸗ 
ſtickungsgefahr. Die drei Arbeiter vermochten 
ch zu retten. Der Oberſteiger wurde im 
Laufe des Vormittags als Leiche zu Tage 
gefördert. Ein anderer Arbeiter, der heute 
Vormittag einſtieg, fand gleichfalls ſeinen 


Tod. 

Fredericksſund, 17. Juni. Eine große 
Feuersbrunſt vernichtete in der vergangenen 
Nacht in Draby mehrere Häuſer. Drei Per⸗ 
ſonen verbrannten, 2 wurden ſchwer verletzt. 

London, 16. Juni. Nach der Truppen⸗ 
ſchau in Aldershot, an welcher der König 
ſelbſt nicht theilnahm, fuhren der König und 
die Königin zu Wagen nach Windſor, wo ſie 
um 6 Uhr eintrafen. Während der Truppen⸗ 
ſchau regnete es heftig. 

Windſor, 16. Juni. Geſtern Abend fand 
im Schloſſe ein Diner ſtatt. Der König 
fühlte ſich nach der längeren Reiſe weſentlich 
wohler. Ob er heute die Rennen in Ascot 
eröffnen wird, hängt faſt ausſchließlich vom 
Wetter ab. 

Verantworllſch für den Subalt: Selur. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börteuberims. 
17. Juni 116. 


id. Fondsbörfes —. 
Tala, che Banknoten b. Naſſa 
Warſchau 8 228. r 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Preußiſche Konſols 3 % . . 
Preußiſche Konſols 3½ % . 
reußiſche Konſols 3¼ / . 
entſche Reichsanlelhe 90% 8 
Deutſche Reichsanleihe 3 
Weſtpr. Wiandbr. 30% nenk. n. 
Weſtpr. Pfandbr.3½% „ „ 
Poſener Pfandbriefe 550 %. 


E. 0 + * 
oluifehe Pfandbriefe 4¼½% 
rk. 1% Anleihe rar 
talieniſche Rente 4% ., 
umän. Rente v. 1894 j 

Diskon. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
Harbenst Bergw.⸗Aktien 

aurahftte⸗Aktien » 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 


Weizen: Loko in Newy.Märs. 80 79 / 
Spiritus: 70er loko. . 34-20 3420 
eizen ul nere \ 166 —75 166 —25 
eptember . . . 1159-75 159—50 
„ Oktober . 15900 1158-50 
Roggen Juli q 4 145—50 145—25 
„ September. . 136 —75 136 — 
Oktober er 136—25 [136 -25 


Bank-Diskont 3 pCt., Lombardziusfuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 2 pt., London. Diskont 3 pet. 
Berlin, 17. Juni. (Spiritusbericht.) 70 er 
34.20 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 17. Juni. (Getreidemarkt. 
ufuhr 4 inländiſche, 96 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen u Thorn 
vom Dienſtag den 17. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +19 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Nord. 
Vom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Tem⸗ 
Be + 26 Grad Celſ., niedrigſte + 10 Grad 
elſius. 


Ausschläge bei Kindern und Säuglingen, 


Ein einziger Verſuch mit Obermeyer's Herba⸗Seife bes 
ſtätigt die von vielen Aerzten erprobte gute Wirkſamkeit. 
Beſtandth.: 90 % Seife, 3 % Arnica, 2 % Salbei, 
1,5% arab. Waſſerbecherkraut, 3,5 %% Harnkraut. Z. h. 
p. St. Mk. 1,25 in Apotheken, Drogerieen u. Parfümerieen 
oder vom Fabrikanten J. Gioth, Hanan. 


FFF 
Durch die glückliche Geburt eines Töchterchens;! 


wurden hocherfreut 


Adminiſtrator Matthaei: 


und Frau. 


Kl.⸗Lanſen bei Rentſchkau, Weſtpreußen, & 
den 16. Juni 1902. 


Nachruf. 


Am 8. d. Mts. ſtarb im 58. Lebensjahre in Bohnſack 
unſer allerſeits ſehr beliebter Vereinskollege, der 


Geldbriefträger a. D. 


Hert August Posenauer. 


Derſelbe war ſtets ein eifriges Mitglied des Vereins. 
Ehre ſeinem Andenken! 


Der Verein „Stephania“. 


Folgende 


Bekanntmachung. 


Der Plan über die Errichtung einer 
oberirdiſchen Telegraphenlinie längs 
der Bergſtraße in Mocker bis zur 
Culmer Chauſſee liegt bei dem Poſt⸗ 
amte in Mocker (Weſtpr.) und dem 
Telegraphenamt in Thorn aus. 

Danzig den 4. Juni 1902. 
Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion. 


Kriesche. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 13. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Gut trockenes, magazin- 
mässiges Heu, 


direkt von der Wieſe, kauft das 
Proviantamt Thorn. 


Oeffentliche Versteigerung. 


Donnerſtag den 19. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Mocker, Mauer⸗ 


aſte 24: 

1 faſt neues Pianino mit 

Kaſten, 1 Damenuhrlkette 

u. n. m. 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 17. Juni 1902. 
Hehse, 

Gerichts vollzieher. 


Heffeufſicher Ankauf. 


Mittwoch den 18. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts⸗ 


MM Zr. bel, mehfige 


Noggenkleie und 200 ir. 
Weizenſchale 


nachweisbar vorhandene Waare 
für Rechnung deſſen, deu es au⸗ 
geht, öffentlich mindeſtfordernd 
ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Haudelsmakler. 
e e fuchtoeriangedie 
2 eutsche Vakauzenpost“ Eßlingen. 
Eine Kaſſirerin, m. d. doppelten 
Buchf. vertr., ſucht Stellung an der 


Kaſſe od. Komptoir vom 1. 8. er. ev. 
ſpäter. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Junges, anſtändiges 


Mädchen 


vom Lande, welches die ff. Küche und 
das Plätten erlernt hat, ſucht von 
ſofort Stellung. Thorn und Oſterode 
bevorzugt. Gefl. Meldungen werden 
brieflich mit der Aufſchrift Nr. 200 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Für meine Tochter, 17 Jahre alt, 


ſtark und in einem gutbürgerl. 
kräftig, ſuche chrichſtlichen Haus⸗ 


f ur weiteren Aus⸗ 
halt Stellung bildung. Es 
wird etwas Gehalt beanſprucht. Gefl. 


Angebote unter 89 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Tichlige Gamaſchenfepperin, 


welche auch heften kann, kann ſich 
melden bei 


Pierzynski, Mauerſtr. 37, II. 


Gelernter Kaufmann, 


aus guter Familie, wünſcht, weil er 
ie Branche wechſeln will, in ein 
zieſiges Konfektſons - Gefchäft als 
ene „einautzeten, Frdl. Auer⸗ 

unter A. 8. 10 i * 
ſchäſtsſtelle dieſer Aung. äh 


Maler 
erhalten ergeh len 
Gebr. Schiller, Hundeſtr. 9. 


M. Wohn. u. B. 3.0, Ban ſtr. 4. 


Generalvertreter 


Roon-Denkmal. 


In Verfolg unſeres Aufrufes vom Dezember 1901 bringen wir hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß uns bisher ſeitens der Lokal⸗Komitee's 
E zu a Putzig, b Carthaus, e Elbing Stadt, d Stuhm, e Marienwerder, 
Eli Thorn Stadt, g Roſenberg, h Flatow und i Schlochau Nachweiſungen 
über eingezahlte Gelder in Höhe von a 608 Mk. bezw. b 418 Mk., 
Ee 234 Mk., d 698 Mk., e 1226 Mk., f 528 Mk., g 1017 Mk., h 206 
Mk. und i 1043 Mk. zugegangen find. 

Von einer die Namen der einzelnen Spender aufführenden Quittungs⸗ 
5 |leiftung bitten wir abſehen zu dürfen, um die Zeitungen, welche in dankens⸗ 
werther Weiſe unſere Veröffentlichungen koſtenlos aufnehmen, nicht zu ſehr 
in Anſpruch zu nehmen. Die Quittungsleiſtung wird durch die Lokal⸗ 
Komitee's in ihnen geeignet erſcheinender Weiſe erfolgen. 

Judem wir allen bisherigen Spendern unſeren herzlichen 
Dauk andiprechen, wenden wir uus an alle diejenigen, welche 
es bisher unterlaſſen haben, ſich ihrem Können und Vermögen 
entſprechend an der Sammlung zu betheiligen, noch einmal mit 
der Bitte, auch ihrerſeits durch die That zu beweiſen, daß die 
Bewohner unſerer Provinz gewillt ſind, ſich an der Erfüllung 
der Daukespflicht gegenüber einem der beiten Söhne des 
I preußiſchen und deutſchen Vaterlandes in angemeſſener Weiſe 
lau betheiligen. h 
. Danzig, im Juni 1902. 


Das Weſtpr. Provinzial⸗Komitee 
für die Errichtung eines Roon⸗Denkmals. 
J. A.: 


Gossler, 
Oberpräſident, Staatsminiſter. 
Weitere Beiträge aus der Stadt Thorn werden von der Kämmereikaſſe 


hierſelbſt (Rathhaus) während der Dienſtſtunden gern entgegengenommen. 
Thorn den 17. Juni 1902. 


Korsten, 
Erſter Bürgermeiſter. 


für „Apfelblümchen“, F Auserwähl N 
mehrfa rämiürte i yltes Programm, a a 
"Tofelgetränf, |Streich- u. Militär-Musik. 


geſucht. Bevorzugt: Mineralwaſſer⸗ Aufang 8 Uhr. Ende uach 11 Uhr. 


Um zahlreichen Beſuch bitten ergebenſt 
Bormann. Fisch. 


Nur 3 Tage! Nur 3 Tage! 
Thorn, Bromberger Thor. 


Circus Central 


trifft 
heute, Mittwoch, den 18. Inni, im Laufe des Vormittags ein und giebt 
3 abends 8 Uhr feine 
Eröffnungs- Vorstellung. 
(Dezentes Programm.) 
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 
60 Pf., Gallerie 40 Pf. — Kinder und Militär ohne Charge halbe Preiſe. 
Vorverkauf in den Zigarrengeſchäften der Herren Gustav Schleh, 
Breiteſtraße, und O. Herrmann, Ecke Bache⸗ und Eliſabethſtraße: Sperr⸗ 
fig 1,25 Mk. 1. Platz 80 Pf., 2. Platz 50 Pf. 
Jede Vorſtellung abwechslungsreiches Programm. 


werk. Kaution erforderlich. 
Kölner Manzanil, 
Gef. m. b. H., Köln, 
Berliner Manzanil, 
Geſ. m. b. H., 
Berlin 80., Görlitzerufer 24. 


Bautiſchler 


können von Montag den 23. Juni er. 
bei guten Akkordſätzen in Arbeit treten. 
Bautiſchlerei Klauss, 
Culmer Chauſſee 49. 


50 Maurergeſellen 


ſtellt ſofort dauernd ein 
Fr. Wodtke, Maurermſtr., 
Dirſchan. 


Tichlige Malergehilfen 


werden bei hohem Lohn ſofort 
eingeſtellt bei 


Hochachtungsvoll 
Die Direktion. 

Lier & Kirchner, | 55 SS SSS c 

* * 
rdfuger $ | und eſtr.⸗Eiß 
Baugeſchäft Mehrlein. Das zur Konkurs maſſe der Handlung Max Markus 
a 5 Aren und Manfige: | Jr., (Inhaber Sally Weichmann) gehörige 
Lehrlin W N 
mit guten Lehrling aa re HN ag er 
B. Doliva, Thorn, Artushof. beſt hend 15 
00 Mark 15 
habe ur Stadthypotber fertigen und halbfertigen Schuhwaaren, Ober⸗ und 
lofort Potrykawakl, Thorn, Unterledern, Herren, und Damen⸗Schäften, f 
nt niht dn I. ganzen Fellen, Sohlen, — Schuhmacher⸗ 
ine Hypo ! Bedarfsartikeln ꝛc. 
15000 Mk. 8 2 f 
u 7 fine g ggg 4 | bird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
8885 A. C. Meisner, Konkursverwalter. 
” a 0 7 
Gartengtundftik, s d ce e 
erſtraße 25, i 4 amei, 
ne eee gane 
Zimmern, Küche und Zubehör vom | 5 Wee e 29, 1555 

e 
200 fett R 


J. Oktober zu vermiethen. 
A. Heuer. 


Mellienſtraſte Nr. 8 iſt das 


zu verpachten. 
Gartengrundſtück Bruno Ulmer, 
„Villa Martha“ 


Culmer Platz 42.— kauft et 
u verm. Näh. Coppernikusſtr. 8 Der , f verkau 
eee Gut Plusnitz Westyr. 


0 ſee 
Großes ee ee, Milch, Buttermilch 
IR ; dit f theilt, ſofort zu Kaus AA n ade 7 
Speichergrundftk . d ahn 


in Thorn, Araberſtr. durchgehend C 1 Bu Sahne za 

8 Bauer. 300 Omtr. groß, Feidbahnschinen } J Stoller en a 

ofort zu verkaufen. Vermittler ver 2 2 er illerſtr. 
und Lowries, . 1„ 
gebraucht, gegen Kaſſe per ſofort 8 


beten. Gefl. Angebote unter G. 2. 
Mein in beſter Lage zu kaufen geſucht. Angebote Lose 


an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
der Stadt gelegenes 5 unter F. F. au die Geſchäfts⸗ 
us Haus aa |. ftelfe dieſer Zeitung erbeten. zur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Brieſen Weſtpr., 


— ſteht billig und bei 5 : ) 
mäßiger Anzahlung anderer Unter- Eine kompl. maſſive Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 


beleben Angebote autee A. Ds 400 Schneidereinrichtung, 0 W. n ben 


in der Geſchäſtsſt. d. Ztg. abzugeben.] Tiſch, Pritſche ꝛc., billig zu ver⸗ zur letzten Königsberger Thier⸗ 


f rten⸗Lotter iehung am 18. 
: } f 7 100 Fir. Häckſel⸗ garten⸗Lotterie, Ziehung 
ln, Dineralooheriobit | 100 Sir. Häckſel, 


Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
ER Mk. 
} in der 
apparat ꝛc., nebſt Bierberlag mit] à Str. 3,40 Mt., 100 Str. Hafer- und] zn haben in 4 
vollem Betrieb, von fofort zu ver Roggenſtroh, & Bir. 3 Mk., liefert mit Erſchäſtsſtlle der Chorner Preſſe 
pachten. Näheres zu erfahren in der] Aufuhr Carl Giese, Ein gut möblixtes Vorderzimmer 
Geſchäſtsſt. d. Big. 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


S 


Mittmochs-Konzert im Tivoli. | 


und Bierverleger mit eigenem Fuhr] Entree pro Perſon 25 Pfennig, Schnittbillets vor 10 Uhr 15 Pfennig. 


Die 


Sekt- 
steuer 


ist auf 50 Pfennig per Plasche 
festgesetzt und tritt am 1. 
Juli d. Js. in kraft. 
Schaumwein im Besitz von 
Haushaltungsvorständen, die 
weder Ausschank noch Handel 
damit betreiben, bleibt, so- 


bern die Gesammtmenge nicht 
mehr als 


30 Flaschen 


beträgt, von der Nachbe- 


steuerung befreit. 

Ich empfehle daher bal- 
digen Bezug einer Origi- 
nalkiste von 30 Flaschen. 

Vorhandene Marken: 

Kloss & Foerster, 

Henkell trocken, 

Kupfenberg & Co., 

E. Mereier & Co., 

Vix Bara. 


Franz Goewe 


1 (vorm. J. G. Adolph) 
ig gegr. 1809, ; 
Delikatessen- und Wein- 
i handlung, 
Breitestrasse 25. 
Telephon Nr. 50. 


Polizei⸗Verordnung 
Asien der ge bee und 


auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe — 
vom 7. Mürz 1895, 
ift in Broſchüreuſorm zu haben in der 
C.Dombrowski'sen guchdrukerei, 
Katharinenſtr. 1. 


Säninitliche 


f . | 
hält ſtets Wan ren 


H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


* r * 78 
Die amllihe Gewinnliſte 
der 24. Marienburger Pferdelotterie 
iſt eingegangen und kann eingeſehen 
werden in der 


Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 
Zimmer mit Balkon, 


möglichſt in der Nähe des Waldes, 
Bromberger Vorſtadt, ſogleich geſucht. 
K. Adolph. 


Gin Laden und Wohnungen 


v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlung 
Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Ein großes, fein 


möblirtes Zimmer 


zum 1. Juli zu vermiethen 
Brückenſtraße 11, I. 
Gut möbl, Zimmer ugs 
vom 1. Juli mit auch ohne 90 
zu . Bäckerſtr. 47, J. 


öbl. Zimmer 


zu vermiethen Bäckerſtraße 5, pt. 

Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, III. 

1 herrichaftliche Wohnung, 

Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 

u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 
halber jof. od. ſpäter u ge 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Eine Wohnung 
von 4 Himmern, Kliche, großem 
Eutree und Mädchengelaß iſt per 
Oktober für 440 Mk. zu vermiethen. 
f Blasko, Kaſerneuſtr. 13. 


Marienſtr. 1, Wohnung v. 2 


Zim. u. Zub. für 240 Mk. per 1/10. Juni - 


zu verm. Näh. Briidenitv. 5, I. 


Kellerwohnung 
vom 1. Juli zu vermiethen 
Coppernikusſtraßte 39. 


Mellienſtr. 106 


ift eine fchöne Wohnung 1. Etage, 3 
Zimm., Küche u. Zubeh. v. ſof z. verm. 


Schillerſtr. 18, 


Mocker, Waldauerſtr. 11. von ſof. z. verm. Jakobſtr. 9, II, I. 1 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 


NE — 


romb. |; 


Hollahel! 


Anmeldungen 2 Sommerfeſt 
bis ſpäteſtens 18. d. Mts. 


Schützenhaus, Thorn. 


Mit dem 1. Juli er. geht 
die Oekonomie unſeres Hauſes 
an den Pächter des Kurhauſes 
in Kahlberg, Herrn Gustav 
Schilling, über. Die ver 
ehrlichen Vereine ꝛc. werden ge⸗ 
beten, Beſtellungen auf Säle, 
Garten ꝛc. bis zum 1. Juli am 
Buffet des Schützenhauſes ab⸗ 
geben zu wollen. 

Der Porſtand 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft Chorn. 


Voranzeige. 


ALiegelel-Park. 


Donnuerſtag den 19. Juni er. 
Grosses 


A- Ihe 


gegeben von der ganzen 
Kapelle des Juf.⸗Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 


Anfang 2 Uhr. 


Naldpark Ottlotsehin 


an der russischen Grenze. 


Herrlicher Ausflugs- 


ort. 
Vereinen und Schulen 


bestens empfohlen. 


B. Sedelmayr. 


Miethskontrakts- Formulare 


owie 


Mioths-Quttungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find au haben. 
6. Dombrowskl'sche Buchdruckerer. 


Sommerwohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und reichl. 
Zubehör, vom 1. Juli fortzugshalber 
zu vermiethen Thalſtr. 29, II. 


Hochherrschaftl, Wohnung, 


3—4 Zim., Küche und Badeeiurichtung, 
ſofort z. verm. Friedrichſtr. 6, pt. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14, 1. 
Wohnung von 3 Zimmern, part., 
von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Brombergerſtr. 98, I. 
Wohnung, v. 5 bis 7 Zim. I. Etage 
m. Balkon u. a. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
verm. Tuchmacherſtr. 2. 
2 Wohnungen, 3. Etage, eine gleich 
zu vermiethen Baderſtraße 5. 


5 Mark Belohnung! 


An der Nacht vom 14. zum 15. 
d. Mts. oder in der darauffolgenden 
Nacht wurde mir von dem Gehöft 
Tuchmacher —Gerſteuſtr.⸗Ecke ein 
neuer, blau geſtrichener Hand- 
wagen ohne Deichſel geſtohlen. 
Der Wiederbringer oder derjenige, der 
mir den Thäter nachweiſt, erhält die 
oben angegebene Belohnung im 


Vetrage von 5 Mk. 
. Mondry. 


Ich warne hiermit jeder⸗ 
mann, meinem Sohne 
Alfred etwas zu borgen noch zu 
verabfolgen, da ich für nichts auf⸗ 
komme. Marie Spieckert. 


Täglicher Nalender. 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 140 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 18. Inni 1902. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
91. Sitzung vom 16. Juni 1902, 11 Uhr. 


a3 digt zunächſt einige Petitionen. 
Eine Behlen em Srlaubuiß zum Austritt ang 
der Aerztekammer für Diejenigen 3 die 
wegen Krankheit oder Alters ihren Beruf aufge⸗ 
eben haben, wird debattelos, dem Antrage der 
ommiſſion gemäß, der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen. 

Eine Petition der Ortsgruppe Magdeburg des 
Handelsvertragsvereins um Ablehnung der 
Erhöhung der Einfuhrzölle auf Lebensmittel 
und Rohprodukte wird, entſprechend dem Aue 
trage der Kommiſſton, und ebenfalls ohne Debatte, 
für „erledigt“ erklärt. 

12 lange Reihe von e ee eu 155 

ahnbeamten verſchieden 

Sebaltaverbeſſeruuge wird faſt ohne Debatten 
dem Autrage der betr. Kommiſſion eutſprechend 
meiſt durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt, 
aumtheil aber auch als „Material“ der Regierung 
überwielen. 7 

Es ſolgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. Ausführung des Schlachtvieh⸗ und 
Fleiſchſchaugeſetzes. 5 

Es liegen hier zu den 88 4 und 13 verſchiedent⸗ 
liche Anträge vor. 

Abg. Ehlers (freiſ. Vag.): 88 4 und 13 fo, wie 
ſie bei der zweiten Leſung beſchloſſen ſeien, be⸗ 
deuteten einen zweifelloſen Einbruch in die bündigen 
Vorſchriften des Kommunalabgabengeſetzes. Dieſes 
ſtelle den Kommunen die Erhebung von Gebühren 
für Benutzung der Schlachthauseinrichtungen frei. 
Daraufhin ſeien vielfach erſt Schlachthäuſer er⸗ 
richtet worden. Die Kommunen müßten ſich vor⸗ 
behalten, das von auswärts kommende Fleiſch zu 
unterſuchen, wie man das jetzt im 8 4 verbieten 
wolle, und ſie müßten dafür Gebühren erheben, 
wie man das im $ 13 verwehren wolle. Redner 
bittet die Regierung, dahin mitzuwirken, daß die 
Sache nochmals gründlich geprüft, die Entſcheidung 
ausgeſetzt und vielleicht binnen irgend einer Friſt, 
vielleicht von 2 Jahren eine die berechtigten Juter⸗ 
eſſen ſchonende Reviſton des Kommunalabgaben⸗ 

eſetzes erwogen werde. Man möge einftweilen 
8 4 ganz ablehnen; dafür wolle er bei 8 13 ent⸗ 
gegenkommen, indem er beautrage, daß die Se 
meinden zwar nach wie vor von dem nochmals bei 
der Einfuhr unterſuchten Fleiſch Gebühren zu er⸗ 
heben berechtigt bleiben, daß aber die Gebühr um 
den bereits bei der erſten Uuterſuchung gezahlten 
Betrag gekürzt werden muß. 


Abg. Heyn⸗ Stolzenau (freikonſ.) erklärt, auch] A 


mit ſeinen Freunden dem Vorredner ſoweit als 


möglich entgegenkommen zu wollen. Demgemäß] v 


beantrage er zum 5 4, daß den Gemeinden mit 
Schlachthauszwang die nochmalige Unterſuchung 
1 3 — —.—— ee 
solle, 1 i f . 

ec en ee e e 
dem beantragten er und ſeine Freunde zum 8 13, 


daß eine zweite Gebührenerhebung nur daun unzu⸗t 


1105 n „she se Ai 5 len re 
uterſi 3 abe, daß das Fleiſch in⸗ 
zwiſchen uicht verdorben ſei. — — 

Abg. Schmitz⸗Düſſeldorf (3tr.) hält es durch⸗ 
aus für nöthig, das Fleiſch, ſofern es ſchon einmal 
unterſucht worden ſei, nicht nochmals durch eine 
Gebührenerhebung im Falle einer ernenten Uuter⸗ 
ſuchung zu vertheuern. Er könne die Bedenken 
von Ehlers nicht für begründet halten. 

Miniſter v. Hammerſtein: Wenn 88 4 und 
13 den Gemeinden mit Schlachthauszwang noch⸗ 
malige Unterſuchungen theils ganz verbieten, theils 


D r ——çꝙ———— LG 
Düſſeldorfer Ausſtellungsbriefe. 


Von Dr. Heinr. Hubert Houben. 
(Nachdruck verboten.) 


— 


III. 

Neigt ſich auch der Schwerpunkt der 
Düſſeldorfer Ausſtellung dem induſtriellen 
Theil des Unternehmens zu, ſo iſt der Keim 
des Ganzen dennoch künſtleriſchem Boden 
entſprungen. Seit zwei Jahrhunderten beſitzt 
Düſſeldorf eine Malerſchule, und im erſten 
Drittel des neunzehnten Jahrhunderts be⸗ 
hauptete es mit Männern wie Schadow, 
Cornelius und anderen an der Spitze die 
Führung in der deutſchen Malerwelt. Dieſe 
günſtigen Konftellationen wirkten bis iu die 
Siebziger Jahre nach und ſicherten den 
Düſſeldorfer Malern auf dem alljährlichen 
Bildermarkte einen bedeutenden Abſatz, deſſen 
Ertrag nicht wenig dazu beitrug, den Typus 
des rheiuiſchen Künſtlers als eines allzeit 
fidelen, feuchtfröhlichen Geſellen herauszu⸗ 
arbeiten. Das Jahr 1848 ſchuf für dieſe 
Freudenflammen einen heimiſchen Herd: die 
Entſtehung des „Düſſeldorfer Malkaſteus“ 
iſt dem tollen Jahr zu verdanken, und es 
iſt noch nicht lange her, daß bei dem füufzig⸗ 
jährigen Jubiläum dieſer Künſtlerverein noch 
einmal die ganze Pracht entfaltete, die feinen 
Namen durch die Welt getragen hat. 

Aber die Stimmung unter der Düſſel⸗ 
dorfer Künſtlerwelt war lauge nicht mehr 
die ſiegesgewiſſe und erfolgſelige von einft. 
Die Geſchäfte gingen von Jahr zu Jahr 
rapide zurück; andere Städte, vor allem 
München, dann Berlin und Dresden be⸗ 
mächtigten ſich der Führung, und bald war 
dan darüber einig, daß die Düſſeldorfer 
nanſtlerſchaft allzulaungſam vorangeſchritten 
ne ſchlechterdings kaum mehr ernſt zu 
Heimen ſei. Zwar behauptete man iu der 

at Peter von Cornelius' energiſch das 


ihnen die Gebührenerhebung unterſagen wollen 
io ſei das allerdings ſehr bedenklich. (Hört, hört! 
links.) Der Hinweis des Abg. Ehlers auf das 
Kommunalabgabengeſetz ſei an ſich zutreffend. Auch 
würden mauche Gemeinden, die bisher ſolche Ge⸗ 
bühren erheben, direkt in große Verlegenheiten 
kommen. Es ſei auch fraglich, ob es nicht richtiger 
wäre, falls man wirklich den Gemeinden eine 


ſolche Beſchränkung auferlegen wolle, dies durch Uh 


einen Antrag zu dem Kommunalabgabengeſetz zu 
thun. (Rufe links: Sehr richtig) Ueberdies ſei 
ja ein Geſetz über Schlachthäuſer in Vorbereitung, 
und dieſes werde vorausſichtlich dem Hauſe ſchon 
in der nächſten Seſſion vorgelegt werden. Auch 
da würde der richtige Moment ſein, ſolche Be⸗ 
ſtimmungen, wie ſie hier in Frage kommen, zum 
Austrag zu bringen. Einſtweilen ſei jedenfalls 
die Tragweite der 88 4 und 13 in der jetzigen 
Faſſung, die finanzielle Tragweite derſelben für die 
Gemeinden, noch garnicht zu überſehen. Zum 
mindeſten wolle deshalb das Haus einen ihm 
ſoeben überreichten Antrag v. Mendel⸗Steinfels, 
Herold, Heyn annehmen, demzufolge der 8 4 Abſ. 1 
erſt am 1. Oktober 1904 inkraft treten ſoll. Denn 
daun würden die betr. Gemeinden wenigſtens Zeit 
haben, ſich zu überlegen, wie fie den ihnen ent- 
ſtehenden Ausfall decken ſollen. 3 

Abg. Laugerhauns (freiſ. Vp.) bekämpft die 
88 4 und 13, ſowie die Befreiung der Hausſchlach⸗ 
tungen von dem Trichinenſchanzwange. 

Abg. Ring (kouf.) beſtreitet, daß die betr. Ge⸗ 
meinden durch das Verbot einer Gebührenerhebung 
bei nochmaliger Unterſuchung in Verlegenheiten 
kämen. Die Berliner Umgebung werde beſonders 
benachtheiligt durch den Zwang, bereits nuter⸗ 
ſuchtes Fleiſch in Berlin nochmals unterſuchen zu 
laſſen. Dieſe Doppelerhebung von Gebühren ſei 
weiter nichts als ein Ausnahmegeſetz zugunſten von 
Berlin. Seine Freunde würden zwar für den 
Antrag Heyn zu 8 4, aber gegen den Antrag Heyn 
zu 8 13 ſtimmen. 3 3 

Abg. Mertens (natlib.) empfiehlt einen fich 
im weſentlichen mit dem zweiten Theile des An⸗ 
trages Heyn deckeuden Antrag. Danach ſoll den 
Gemeinden mit Schlachthauszwaug inbezug auf 
nochmalige Unterſuchung keine Beſchränkung auf⸗ 
erlegt werden, und es ſoll ihnen dabei die Ge⸗ 
bührenerhebung jedenfalls daun geſtattet ſein, wenn 
die Unterſuchung die Genußuntauglichkeit des 
Fleiſches erwieſen hat. Endlich ſoll die Vorſchrift 
wegfallen, daß „eine doppelte Unterſuchung auf 
Trichinen in allen Fällen ausgeſchloſſen“ ſei. Wolle 
man einmal eine Trichinenſchau, jo mie dieſelbe 
auch eine allgemeine ſein. Wie könne man ſo 
ſtrenge Abwehrmaßnahmen gegenüber dem vom 
uslande her eingebrachten Fleiſch rechtfertigen, 
Eu, man nicht einmal im Julande einheitlich 
orgehe. 

Abg. v. Mendel ⸗Steinfels (kon}.): Die Doppel ⸗ 
gebührenerhebung bedeute jedenfalls eine Fleiſch⸗ 
vertheuerung. Deshalb bitte er die Herren, den 
von ſeinem Antrage vorgeſchlagenen Mittelweg zu 
beſchreiten. Es ſei doch gewiß ein Eutgegen⸗ 
kommen, wenn 8 4 erſt am 1. Oktober 1904 inkraft 
rete. 

Es folgen dann noch Auseinanderſetzungen 
zwiſchen dem Vorredner und dem Abg. Gold⸗ 
ſchmidt (freiſ. Vp.) über die Rentabilität des 
0 85 Schlachthofs, womit die Generaldebatte 

ießt. 

Zu 8 1 wird ein Antrag Hodler (Ztr.) auge⸗ 
nommen, demzufolge in den Hohenzolleruſchen 
Landen eine Trichinenſchan überhaupt unr ſtatt⸗ 
zufinden braucht, ſoweit es durch Polizeiverordnung 
angeordnet wird. 

Die umſtrittenen 88 4 und 13 werden unver- 
ändert in der Faſſung zweiter Leſung angenommen. 


— 


Gegentheil; wo ſich aber doch ein wenig 
Unſicherheit regte, wies man auf die ent⸗ 
ſcheidenden Vortheile der großen Kunſtzentren 
hin, die die beſten Kräfte aus den Provin⸗ 
zen in die Hauptſtädte locken. 

So bemächtigte ſich allmählich eine Art 
Fatalismus der Düſſeldorfer Künſtlerſchaft, 
und man gewöhnte ſich daran, die größere 
Hälfte der Schuld den unglüdjeligen Ge⸗ 
ſtirnen zuzuwälzen; folange man in Düſſel⸗ 
dorf kein eigenes Ausſtellungsgebäude beſitze 
und immer bei Fremden zu Gaſte gehen 
müſſe, ſei an eine eruſte Konkurrenz mit 
den übrigen Städten garnicht zu denken. 

Einige unternehmungsluſtige Männer 
machten ſich denn daran, dieſen als berechtigt 
auerkannten Wunſch einer Erfüllung nahe zu 
bringen, den Ehrgeiz der Induſtrie ſtachelte 
man auf, denn erſt durch eine Ausſtellung 
der letzteren war die materielle Möglichkeit 
gewährleiſtet, auch der Kunſt ein würdiges 
Heim zu bauen, und es iſt vor allem das 
Verdienſt des Düſſeldorfer Profeſſors Fritz 
Röber, daß heute gleich am Anfang des Aus⸗ 
ſtellungsgeländes ſich der nene Kunſtpalaſt 
erhebt; nebſt den Aulagen des Dentſchen 
Betouvereins, die ſich von ihm aus zum 
Rheine erſtrecken, — ein großes Waſſerbaſſin 
und eine 30 Meter lauge Betoubrücke, die 
von zwei mächtigen, mit Siegesgöttinuen ges 
ſchmückten Säulen flankirt iſt — wird dieſer 
Kunſtpalaſt ſeine Umgebung überdauern und 
wohl den Grunde und Eckſtein zu einem 
neuen Villenviertel Düſſeldorfs bilden. 

Ju diefem Kuuſtpalaſt liegt die zweite 
Pointe der diesjährigen Düſſeldorfer Aus⸗ 
ſtellung. Von außen macht das Gebäude 
keinen niederſchmetternden Eindruck; es hat 
nur eine Front, die ſich dem Rheine zu⸗ 
wendet, und dieſe iſt im Barockſtil gebaut 
nach dem Entwurf des Architekten E. Rück⸗ 


Endlich wird der konſervative Antrag ange⸗ 
nommen, daß 8 4 erſt am 1. Oktober 1904 inkraft 
tritt, während im übrigen das Geſetz zugleich mit 
dem Reichsgeſetz am 1. April 1903 inkraft tritt. 

In der Geſammtabſtimmung findet ſchließlich 
die Annahme des Geſetzes gegen Freiſinnige und 
den größten Theil der Nationalliberalen ſtatt. 
Morgen 2 Uhr: Petionen. — Schluß nach 3½¼ 
r. 


Herrenhaus. 
16. Sitzung vom 16. Juni 1902, 2 Uhr. 

Zur Berathung ſteht zunächſt der vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe in geänderter Faſſung zurückgelaugte 
Geſetzentwurf betr. die Umlegung von Grund- 
ſtücken in Frankfurt a. M. 

Graf Botho zu Eulenburg empfiehlt als 
Berichterſtatter Annahme der vom Abgeordneten⸗ 
hauſe beſchloſſenen Faſſung. Bei einer Ablehnung 
erſcheine das Zuſtaudekommen des Geſetzes für 
abſehbare Zeit ausgeſchloſſen. 

Oberbürgermeiſter Adickes iſt erfreut, daß die 
Zahl der Freunde des Geſetzes doch eine recht be» 
deutende geworden ift. Leider ſeien unſere Juriſten 
immer ſehr geneigt, die privatrechtlichen Intereſſen 
den öffentlich rechtlichen voranzuſtellen. E 

Juſtizminiſter Schöuſtedt theilt dieſe Meinung 
des Vorredners und hofft, daß das Schickſal der 
Vorlage mit dazu beitragen werde, die Ueber⸗ 
zeugung zu feſtigen, daß unſeren Juriften eine Er⸗ 
weiterung ihres Wiſſens auf öffentlich⸗rechtlichem 
Gebiete nöthig ſei. 

Nachdem noch Oberbürgermeiſter Struckmann⸗ 
Hildesheim die Annahme der Vorlage in der Ab⸗ 
georduetenhausfaſſung befürwortet hat, wird der 
Entwurf en bloc angenommen. 


Der vom Abgeordnetenhanſe in veränderter 
Faſſung zurückgenommene Geſetzentwurf betr. die 


Vorausleiſtungen zum Wegebau wird 
debattelos angenommen. 8 
Graf Reichenbach⸗Goſchütz referirt über den 


vom Abgeorduetenhauſe eingegangenen Geſetzent ⸗ 


wurf betr. die Unfallfürſorge für Ge 
fangene und beantragt unverändert Annahme. 
N 175 Haus beſchließt debattelos nach dieſem 
trage. 
Der Antrag v. Levetzow betr. Bekämpfung 
des übertriebenen 


Debatte angenommen, nachdem der Miniſter des 
Innern Frhr. v. Hammerſtein die Sympathie 
der Regierung mit dem Autrage ausgeſprochen. 


Mittwoch 11 Uhr: Fleiſchſchangeſetz. 
BB nn 


Provinzlalnachrichten. 


e Brieſen, 16. Juni. (Verſchiedenes.) Als heute 


der Ortsarme Lorenz Trzepialkowski au der Privat⸗ 


realſchule vorbeiging, befahl eine Klaſſeulehrerin, 
einem Kinde, das Fenſter zu ſchließen. Anſcheinend H 


hierüber aufgebracht, verſetzte T. dem Kinde, einer 
Tochter des Kaufmauns Abraham, mit voller 


Wucht einen Stockſchlag und verletzte es ziemlich] ſich 


— 


chwer. Er wurde ſofort verhaftet. — Die Uhr, 
welche nächtliche Wegelagerer dem Herrn Stadt⸗ 
kaſſenaſſiſtenten als Erſatz f 


iſt von der Polizeiverwaltung als Eigenthum des 
Bimmergejellen Radtke feſtgeſtellt worden. Dieſem 
wurde die Uhr nach ſeiner Angabe während eines 
Nachmittagsſchlafes von vorübergehenden Per⸗ 
ſonen geſtohlen. — Heute wurde das Volksſchul⸗ 
feſt in dem von der Anſiedelungskommiſſion zur 
— —_— on — oo en nennen nennen nen 
ganer, während für den Grundriß der Ente 
wurf des Architekten A. Bender in Düſſel⸗ 
dorf preisgekrönt worden war; die Erbauerin 
des Ganzen iſt die Frankfurter Firma Ph. 
Holzmann u. Ko. Die Fenſterreihen der 
Rheiufront, die 132 Meter lang iſt, zeigen 
ein Ober⸗ und Uutergeſchoß. Ueber der 
Mitte dieſes lauggeſtreckten Baues erhebt 
ſich eine ſchwere Bronzekuppel, die in ihrer 
Spitze eine Höhe von 40 Metern erreicht. 

Unter der Kuppel liegt die Empfangshalle; 
im übrigen beſteht das Gebäude aus ſieben 
größeren und ſieben kleineren Ausſtellungs⸗ 
räumen, von denen einige durch verſtellbare 
Holzwäude in Abtheile zerlegt werden können. 
Die Beleuchtung iſt faſt durchweg doppeltes 
Oberlicht. — Hinter der Kuppelhalle öffnet 
ſich ein quadratiſcher Lichthof, deſſen Seiten 
durch nach innen offene Säulenhallen gebildet 
werden, die zur Aufnahme der Skulpturwerke 
dienen. Der der Sonne zugängliche offene 
Platz iſt mit leuchtenden Blumenrabatten 
geſchmückt; eine Waſſerquelle plätſchert in 
ein Baſſin nieder; fo wirken bei ſonnigem 
Wetter Natur und Kunſt in einander, daß 
beim erſten Aublick dieſes farbenprächtigen 
und ſtilvollen Lichthofes jedenfalls eine ſehr 
aufnahmebereite Stimmung im Beſchauer ers 
weckt wird. Die romaniſchen Bogenſtellungen 
der Säulenhallen ſind nach dem Wunſche des 
Kaiſers dem Kloſtergang in der Abtei Maria 
Laach nachgebildet, und als Vorbild zum 
Ganzen hat der Lichthof des Petit⸗Palais 
in Paris gedient. Die Hauptmaſſe der Ber 
ſucher aber verbreitet ſich von der Empfangs⸗ 
halle erſt rechts und links die Treppen hin⸗ 
auf in die Ausſtellungsſäle und gelaugt erſt 
nach dem Durchwandern der halben Aus⸗ 
ſtelluug zu dem reizvollen Kern des Kunſt⸗ 
palaſtes. 

Das Gebäude bedeckt 8000 Quadratmeter; 


t Alkoholgenuſſes, 
welcher ſich mit den auf Antrag des Grafen Douglas 
vom Abgeorduetenhauſe gefaßten Beſchlüſſen deckt. 
wird in einmaliger Schlußberathung nach läugerer 


ür eine ihm abge⸗ 
nommene Geldſumme großmüthig übergeben haben, 


Verfügung geſtellten Czyſtochleber Walde gefeiert. 
Herr Kantor Neuber hielt die Feſtrede. = 

Konitz, 16. Juni. (Todtſchlag.) In der ver⸗ 
gaugenen Nacht wurde der 18 jährige Schneider 
gehilfe Martin Föſe hier von einem Arbeiter nieder⸗ 
geſtochen; er ſtarb bald darauf im Krankenhauſe. 
Der Thäter, der Bahnarbeiter Gierſchewski, der 
Chinakrieger war, iſt verhaftet. Der Getödtete 
war die einzige Stütze ſeiner Familie. 

Inſterburg, 14. Juni. (Verurtheilung wegen 
unerlaubter Beilegung des Doktortitels.) Weil er 
ch in nicht rechtsverjährter Zeit den Doktortitel 
unberechtigt beigelegt hat, wurde heute von dem 
hieſigen Schöffengericht der Redakteur Gottfried 
1 Kattentidt von der hieſigen freiſinnigen 
„Oſtd. Volksztg.“ zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 
Da Herr Kattentidt nicht erſchienen war, gab ſein 
Vertheidiger, Herr Juſtizrath Schen etwa folgende 
Erklärung ab: Herr Kattentidt ſei bis 1897 in der 
Schweiz wohnhaft geweſen, wo er den Doktortitel 
nicht führte. Im Juli 1897 ſei er nach Hof in 
Bayern verzogen und hier habe er ſich auf dem 
Stadtmagiſtrat in den amtlichen Familienbogen 
als Dr. phil. eingetragen und dieſen Titel bis zu 
ſeinem Abzuge geführt. K. glaubte dazu berechtigt 
zu fein, weil in der Schweiz ſämmtliche Journa⸗ 
liſten Doktor genannt werden und er daſelbſt 
journaliſtiſch thätig geweſen ſei. Im Jahre 1898 
habe K. der Univerſität Chicago eine Doktorarbeit 
nebſt 100 Dollar eingejaudt, worauf dieſelbe ihn 
zum Doktor ernannte Daß man ſich auf eine 
diesbezügliche Promotion bei uns in Deutſchland 
nicht Doktor neunen dürfe, habe Herr Kattentidt 
nicht gewußt. Im Mai 1899 verzog K. nach Juſter⸗ 
burg. Als er wegen unberechtigter Führung des 
Doktortitels unter Anklage geſtellt wurde, habe 
er den Herrn Kultusminiſter um die Erlaubni 
zur Führung des Doktortitels gebeten, ſei inde 
abſchlägig beſchieden worden. Eine Doktorarbeit 
oder ein Diplom konnte der Herr Vertheidiger 
nicht vorlegen. Der Vertreter der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft, Herr Aſſeſſor Becker führte aus, daß Herr 
Kattentidt ſich Chefredakteur nenne, ſich täglich 
Urtheile über politiſche, militäriſche und andere 
Vorgänge erlaube und deshalb auch genan wiſſen 
müſſe, daß ihm nicht das Recht zur Führung des 
Doktortitels zuſtand. Dieſer Anſicht war auch 
das Schöffengericht. 

Aus dem Kreiſe Liſſa, 17. Juni. (Ein beſtialiſcher 
Meuſch.) Ein aus Weſtfalen zurſſckgekehrter 
polniſcher Arbeiter überfiel vorgeſtern in dem an 
der Bahnſtrecke Liſſa⸗Jarotſchin gelegenen Walde 
die etwa 60 Jahre alte Auszüglerin B. aus 
Belenein, um ſie zu vergewaltigen. Die arme 
Frau war von dem Unhold fo iibel zugerichtet 
worden, daß man fie auf einem Wagen nachhaufe 
fahren mußte. Einige Bauern aus Belenein ver⸗ 
folgten ſofort den Verbrecher. Juzwiſchen war 
der Mann bereits nach Feuerſtein gekommen und 
hatte ſich einen Liter Branntwein gekauft. Da⸗ 
rauf ging er in der Richtung nach dem Gute 
Brylewo zwiſchen den Roggenfeldern hindurch. 
dier traf er die 12 jährige Tochter eines hieſigen 
Gaſtwirthes, welche gerade das Vieh hütete, über⸗ 
fiel fie, warf fie in derſelben niederträchtigen Abe 
t zu Boden und drohte, ſie zu erſtechen, wenn 
ſie etwa ſchreien ſollte. Als die Verfolger dem 
Unhold nahe genug waren, ſuchte ſich dieſer durch 
die Flucht in den hohen Roggen zu retten. Die 
Lente aus Belenein ergriffen ihn aber bald und 
brachten ihn nach Feuerſtein. Darauf wurde er 
von zwei Männern gebunden dem Gericht in 
Liſſa abgeliefert. Er iſt verheirathet, etwa 30 
Fahre alt und Vater von zwei Kindern. Das 
Mädchen ift infolge des Ueberfalls erkrankt, ſodaß 
ärzliche Hilfe herbeigerufen werden mußte. 
2... —k.—.— ——— 
in ſeiner Tiefe mißt es 90 Meter und die 
Koſten waren ziemlich bedeutend: 1300 000 
Mark, wovon die Ausſtellungsverwaltung 
800 000 Mark aus eigener Taſche bewilligt 
hat. Außer einer Reihe Stiftungen in baar 
wurde beſonders ein Theil der architektoniſchen 
Ausſchmückung von reichen Gönnern geſchenkt. 

Eine nationale Kunſtausſtellung weiht 
jetzt dieſen nenen Palaſt ein; vor den frem⸗ 
den Gäſten hat natürlich die heimatliche 
Künſtlerwelt den nummeriſchen Vorzug; ſie 
füllt faſt die gauze rechte Hälſte des Ge⸗ 
bäudes und nimmt ſich mit ihrer kompakten 
Majorität ganz ſtattlich aus. Sie hat aber 
auch ihre beſten Führer ins Feld geſtellt 
und eine ganz ungewöhnlich ſcharfe Razzia 
unter den zahlreichen Einſendungen abge⸗ 
halten: von annähernd 1200 Bildern ſind 
kaum 400 in Guaden aufgenommen worden, 
und mehrere alt eingebürgerte Namen ſind 
auf dieſe Weiſe von der Bildfläche vers 
ſchwunden; die Jugend hat die verlaſſenen 
Plätze erobert. Ein jugendlicher Zug ging 
auch durch die Eröffnungsrede Fritz Röbers 
am 1. Mai, in der „die richtige Miſchung 
von ſprudelnder künſtleriſcher Jugendkraft mit 
dem ſchweren abgelagerten reifen Wein des 
Alters“ als „das brauchbare Getränk der 
Zukunft“ proklamirt wurde. 

Es wäre ungerecht, aus der Maſſe fo 
vieler Namen und ſo vieler recht tüchtiger 
Leiſtungen einzelne auf Koſten der übrigen 
herauszuheben, und es mag in dieſem Zu⸗ 
hange nur erwähnt fein, daß Eduard von 


Gebhardt und Gregor von Bochmaun je 


einen beſonderen Saal mit ihren Meiſter⸗ 
werken gefüllt haben, worin denn auch die 
pieces de résistance zu ſuchen find. 

Dennoch umweht den Beſucher faſt eine 
andere Luft, wenn er aus den Düſſeldorfer 
Sälen in die Kabinette, beſonders der Wiener 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 18. Juni. 1896 Enthüllung 
des Kaiſer Wilhelmdenkmals auf dem Kyffhäuſer. 
1871 T George Grote zu London. Berühmter eug⸗ 
liſcher Geſchichtsſchreiber. 1866 Beſetzung Dresdens. 
1864 * Prinz Aribert von Anhalt. 1849 Ende 
des deutſchen Rumpfparlaments. 1815 Schlacht 
bei Belle⸗Alliauce (Waterloo.) 1757 Schlacht bei 
Kollin. Niederlage Friedrichs des Großen. 1675 
Schlacht bei Fehrbellin. Sieg des Großen Kur⸗ 
fürſten über die Schweden. 1538 Frieden von 
Nizza zwiſchen Karl V. und Franz 1. 1530 Allge⸗ 
meine Reichsverſammlung zu Angsburg. 1027 f 
der heilige Romuald, der Sifter des Mönchs⸗ 
ordens des Kamaldnlenſer. 


Thorn, 17. Juni 1902. 

— (Die Uniform des Schlafwagen⸗ 
ſchaffners.) Der Kaiſer hat auf den Antrag 
des Miniſters der Öffentlichen Arbeiten genehmigt, 
daß diejenigen Zugſchaffuer, die mit der Bedienung 
der Schlafwagen betraut find, für die Daner ihrer 
Verwendung als Schlafwagenſchaffuer an Stelle 
des bisherigen Abzeichens, dunkler Mitzenſtreifen 
mit der Aufſchrift „Schlafwagenſchaffner“, ein 
dreieck ges Abzeichen mit der Aufſchrift: „Schlaf⸗ 
wagen“ anf dem linken Oberarm — Spitze des 

Abseichens nach unten gerichtet — nach dem vor⸗ 
neichriebenen Muſter tragen dürfen. Da die 
Schlafwagenſchaffner in einem Bezirk als Schlaf⸗ 
wagenwärter bezeichnet werden, ſo wird der Ein⸗ 
heitlichkeit wegen beſtimmt, daß fie allgemein die 
— Aegkiegaeng „Schlafwagenſchaffner“ zu führen 
haben. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Laudgerichtsrath Engel. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Scharmer, 
Landrichter Erdmann, Amtsrichter Dr. Rasmuſſen 
und Gerichtsaſſeſſor Jeep. Die Stantsanwaltichaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Richter. Gerichts⸗ 
ſchreiber waren die Herren Referendar Erdmann 
und Gerichtsaktnar Nenbaner. Von den zur Ver⸗ 
handlung anberaumten 4 Sachen betraf die erſtere 
eine Anzahl Perſonen, die ſich der Wehrpflicht 
entzogen hatten und deshalb zu Geldſtrafen 
von je 160 Mk., im Nichtbetreibungsfalle zu je 
82 Tagen Gefäuaniß verurtheilt wurde. — In der 
zweiten Sache hatte ſich das Schulmädchen Martha 
Firin aus Culm wegen ſchweren Diebſtahls 
zu verantworten. Die Angeklagte vergnügte ſich 
am 10. April d. Is. mit der Tochter der Arbeiter 
Ewald'ſchen Eheleute and Culm vor der Wohnung 
der letzteren beim Spiele. Da die Ewald'ſchen 
Eheleute von Hauſe abweſend waren und beim 
Weggange den Thürſchlüſſel zu ihrer Wohnung 
ihrer Tochter übergeben hatten, bat die Ange⸗ 
klagte ihre Spielgenoifin um den Schlüſſel, damit 
ſie aus der verſchloſſenen Wohnung einen Stock 
herausholen könne, den fie beim Spiel gebrauchen 
wolle. Die kleine Ewald kam dem Anſuchen der 
Angeklagten, nichts böſes ahnend, bereitwilliaſt 
nach. Die Augeklagte betrat darauf die Wohnung, 
brachte aber nicht nur den gedachten Stock heraus, 
ſondern ließ aus einem mittelſt eines Nachſchlüſſels 
geöffneten Wäſcheſpinde auch 3 Mk. baares Geld 
mitgehen. Die Firin beſtritt zwar den Diebſtahl; 
fe wurde deſſelben jedoch durch die Verhandlung 
für überführt erachtet, und mit Rückſicht auf ihre 
Jugend zu 3 Tagen Gefäuguiß verurtheilt. — In 
der nächſten Sache waren der Arbeiter Otto Bei 
ohne feſten Wohnſitz, der Arbeiter Franz Kühn 
gleichfalls ohne Domizil, der Arbeiter Anton 
Kühn aus Thorn und der Schweizer Paul Kurku⸗ 
rewitz aus Mocker verſchiedener, zumtheil gemein⸗ 
schaftlich verübter Diebſtähle angeklagt. Im 
Laufe des vorigen Jahres wurden in der Thorner 
Niederung eine Menge Diehſtähle ausgeführt, 
ohne daß man den Thätern auf die Spur kommen 
konnte. Schließlich lenkte ſich der Verdacht der 
Thäterſchaft auf die Angeklagten und er fand auch 
feine Beftätiguug. Nach dem Eröffnungsbeſchluß 
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und Münchener Maler tritt, ein farben⸗ 


hellerer, freierer und in feinen Linien ge⸗ 


waltigerer Horizont thut ſich vor ihm auf; 
und nicht zum wenigſten wird dieſer Unter⸗ 
ſchied fühlbar durch die Kunſt der Dekoration, 
die die fremden und in allererſter Linie die 
Wiener Künſtler entfaltet haben, während 
Düſſeldorf darin entweder ſehr weit zurück 
iſt oder ſich einer ſpartaniſchen Einfachheit 
befleißigte. An der Ausstellung der Fremden 
betheiligen ſich außer den Genaunten noch 
Berlin, Karlsruhe, Stuttgart, Dresden und 
Frankfurt. Wer die großen Ausſtellungen 
der letzten Jahre durchwandert hat, wird 
hier auf manche alten Freunde ſtoßen, und 
ſo iſt wohl die ganze Düſſeldorfer Ausſtellung 
noch kein eminent nationales Ereiguiß, wohl 
aber von einer lokalen Bedeutung, und ver⸗ 
ſpricht dies umſomehr zu werden, als in den 
Kreiſen der Zurückgewieſenen eine Eutrüſtung 
aufgelodert iſt und ſich ſezeſſionelle Beſtrebun⸗ 
gen ſchon bemerkbar machen. 

Ein nationales Ereigniß im höchſten 
Sinne iſt aber die kunſthiſtoriſche Ausſtellung, 
die im linken Flügel des Kunſtpalaſtes zu 
finden iſt. Solche retroſpektiven Zuſammen⸗ 
ſtellungen hatte man wohl früher ſchon ver⸗ 
ſucht, in Frankfurt, Köln, Münſter und 1880 
in Düſſeldorf bei Gelegenheit der letzten 
Gewerbeansſtellung; aber man hatte ſich 
dabei aus naheliegenden Gründen auf das 
Kunſtgewerbe beſchränkt. Es iſt das Ver⸗ 
dienſt Frankreichs, 1882 zum erſtenmale im 
Trocadero die monumentale Kunſt, Architektur, 
Malerei und Plaſtik in die Reihe der kunſt⸗ 
hiſtoriſchen Ausſtellungsobjeckte aufgenommen 
zu haben, und dieſem Beiſpiel iſt Düſſeldorf 
gefolgt. Zum erſtenmale widerfährt aber 
der weſtdeutſchen Kunſt von ihrem Beginn 
in der Römerzeit ab bis zum Schluß des 
achtzehnten Jahrhunderts eine Berückſichti⸗ 
gung im größeren Stile, und ſowohl die 


königliche Staatsregierung wie die Provin⸗ 
zialverwaltungen von Rheinland und Weſt⸗ 
falen haben dieſen Verſuch durch reiche Mittel 
Unterſtützt, die vor allem zur Ermöglichung 


ſoll Bei allein dem Kuecht Hermaun Waguer in 
Alt Thorn eine Taſchennhr und ein Paar Stiefel, 
dem Hirten Guſtav Krüger in Alt⸗Thorn und 
dem Kuecht Stanislaus Kuffel in Gurske je ein 
Paar Stiefel, dem Schweizer Kaliſchewski in Alt 
Thorn eine Taſchennhr, dem Schmiedegeſellen Carl 
Retmauski in Gurske eine Uhr, ein Portemonnaie 
mit 6 Mk. Juhalt und einen Revolver und end⸗ 
lich dem Schmiedegeſellen Rudof Bogs in Gurske 
eine Uhr nebſt Kette geſtohlen haben. Daun ſollen 
die Angeklagten Bei, Auton Kühn und Kurkurewitz 
gemeinſchaftlich Diebftähle bei dem Knecht Hermann 
Wagner, dem Hirten Guſtav Krüger und dem 
Kuecht Stauislaus Willigalski in Alt⸗Thorn aus⸗ 
geführt haben. Bei dieſen gemeinſchaftlich ver⸗ 
übten Diebſtählen hatten die Angeklagten es 
hauptfächlich auf Kleidungsſtücke abgeſehen, die 
ihnen auch in großer Anzahl in die Hände fielen. 
Dem Franz und dem Anton Kühn war ſchließlich 
zur Laſt gelegt, daß ſie ſich der Hehlerei an den 
von Bei geſtohlenen Sachen ſchuldig gemacht 
hätten. Die Angeklagten waren zumtheil ge⸗ 
ſtäudig, zumtheil beftritten fte die Auklage. Durch 
die Verhandlung hielt der Gerichtshof für feſtge⸗ 
ſtellt, daß ſich Bei eines ſchweren und eines ein⸗ 
fachen Diebſtahls, Frauz Kühn der Hehlerei, Anton 
Kühn des ſchweren Diehſtahls und der Hehlerei 
und Kurkurewitz des ſchweren Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle ſchuldig gemacht haben. 
Er erkannte deshalb gegen Bei auf 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß; auf dieſe Strafe wurden aber 3 Monate 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt, 
angerechnet. Die übrigen dem Bei zur Laſt ge⸗ 
legten Diebſtahlsfälle ſah das Gericht für nicht 
erwieſen au und erkannte deshalb auf Frei⸗ 
ſprechung. Franz Kühn wurde zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt; dieſe Strafe wurde indeſſen 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erklärt, ſodaß Franz Kühn ſofort auf freien Fuß 
geſetzt wurde. Anton Kühn erhielt eine 5 monat⸗ 
liche Gefängnißſtrafe anferlegt. Gegen Kurkurewitz 
lautete das Urtheil auf 1 Jahr Gefängniß. Mit 
Riſckſicht anf die Höhe der Strafe und den da⸗ 
durch begründeten Fluchtverdacht wurde die Ver⸗ 
haftung des Kurkurewitz und deſſen Abführung 
nach dem Gefänguiß angeorduet. — Schließlich 
wurde gegen den Arbeiter Franz Kedewicz aus 
Gr.⸗Pulkowo wegen Diebſtahls im Rückfalle 
verhandelt. Kedewiez wurde für ſchuldig befunden, 
am 25. Februar d. Is. eine Quantität einge⸗ 
ſchlagenen Holzes ans der Dembowalonkaer Forſt 
entwendet zu haben. Er wurde mit 3 Monaten 
Gefängniß beftraft. 


Der Leipziger Bankprozeß. 

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts 
Leipzig begaun am Montag unter gewaltigem 
Andraug des Publikums der Prozeß gegen die 
vormaligen Direktoren der „Leipziger Bank“ 
Exner und Gentzſch, und die Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsraths dieſer Bank, die Kaufleute Dodel, 
Schröder, Wölker, Wilkens, Baukier Mayer, Buch⸗ 
händler Vörſter und Privatmann Fieb iger. Den 
Borſitz führt Landgerichtsdirektor Dr. Müller, die 
Vertheidigung führen v. Gordon⸗Berlin und 
Rechtsanwalt Drucker ⸗Leipzig für Exner, Juſtiz⸗ 
rath Broda⸗Leipzig für Gentzſch, die Rechtsau⸗ 
wälte Zehme und Roſenthal⸗Leipzig für die 
übrigen Angeklagten. 

Sämmtliche ag a zählen zu den erſten 
Patrizierfamilien Leipzigs. Vörſter iſt der In⸗ 
haber der großen Verlagsbuchhandlung F. Volck⸗ 
mar, Stadtrath Dodel iſt Inhaber der großen 
Rauchwaarenhandlung G. Gandig und Blum. 
Die Angeklagten Exner und Dr. Gentzſch ſind des 
betrügeriſchen Bankerotts, der Untreue, des Be⸗ 
truges und der Bilanzfälſchung, die anderen Au 
eklagten lediglich der Bilanzverſchleierung be⸗ 
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der großen Abgüſſe nothwendig waren. Unter 
dieſen günſtigen Auſpizien zählt der Katalog 
der Düſſeldorfer kunſthiſtoriſchen Ausſtellung 
64 Abgüſſe größerer, fignrenbelebter Architek⸗ 
turtheile, namentlich Portale aus der 
Glanzzeit der weſtdeutſchen Kunſt. Sie 
werden ergänzt durch die großen Architek⸗ 
turaufnahmen, die auf Koſten des Staates 
in der Meßbildanſtalt des preußiſchen Kultus⸗ 
miniſteriums hergeſtellt wurden, und durch 
die farbigen Kopieen der rheinischen und weſt⸗ 
fäliſchen Wandgemälde, die ſeit vier Jahren 
durch beſonders angelerute Maler angefertigt 
wurden, ganz abgeſehen von photographiſchen 
Aufnahmen m. ſ. w. Neben dieſen Nach⸗ 
bildungen ſind ungefähr 3000 Originale ge⸗ 
ſammelt worden, die ebenſo, wie die Er⸗ 
zeugniſſe der monumentalen Kunſt vorwiegend 
dem Bannkreis der Kirche entwachſen ſind. 
Bildſchnitzerei, Goldſchmiedekunſt, Bronzeguß, 
Emaille, Malerei, Weberei und Stickerei 
entfalten ſich hier an Altarauffätzen, Chor⸗ 
ſtühlen, Schreinen, Leuchtern, Wandbehängen, 


Teppichen, Chormänuteln und all' den viel⸗ 
fachen Geräthen der Kirche und Wohnung. 


Die Verwaltungen der Kirchen und Klöſter, die 
Muſeen und ebenſo die bedentendſten Privat⸗ 
ſammler haben durch ihre bereitwillige Bei⸗ 
ſteuer eine Ausſtellung zuſammengebracht, 
die in dieſer Reichhaltigkeit noch nie dage⸗ 
weſen iſt und ſo bald nicht wiederkehren 
dürfte. Der Kunſthiſtoriker wird alſo in 
dieſem Jahre in Düſſeldorf am beſten auf 
ſeine Rechnung kommen, und der Ueberblick 
fiber die künſtleriſche Entwickelung Weſt⸗ 
dentſchlands, unſeres älteſten Kulturgebietes, 
iſt auch für jeden Laien von großem Intereſſe. 


* * 
* 


Laſſen wir uns zum Schluß noch einmal 
vom Zufall über das zwei Kilometer lange 
Ausſtellungsgelände leiten und uns von dem 
großen Strome des Vergnügens an der 
Hauptinduſtriehalle entlang jenen Gebänden 
zu mitreißen, die beſtimmt find, Tanſende 
der fremden Beſucher nach der ermüdenden 


Mark und der Reſervefonds verloren, ſodaß die 
Gläuber etwa 60 Prozent Konkursdividende er⸗ 
halten werden. Der Zuſammenbruch iſt lediglich 
erfolgt, weil die Verwaltung ſich durch den 
Direktor der Trebergeſellſchaft in Kaſſel, Adolf 
Schmidt, im Hinblick auf angeblich ſehr gewinn⸗ 
reiche Geſchäfte hat verleiten laſſen, dieſer Geſell⸗ 
ſchaft nach und nach 90 Millionen zu leihen. Um 
dies zu verheimlichen, ſollen Geheimbücher auge⸗ 
legt und falſche Buchungen gemacht worden ſein, 
ſodaß, obwohl ſchon lange große Unterbilanzen 
vorhauden waren, hohe Gewinne in die Bilanzen 
geſtellt werden konnten. Dadurch war es möglich, 
hohe Dividenden herauszurechnen und eutſprechende 
Tautjemen zu erheben. Außerdem ſoll eine An⸗ 
zahl Baukhäuſer in Berlin, unter Verſchweigung 
der wahren Sachlage, veraulaßt worden ſein, der 
Leipziger Bank hohe Summen zu leihen. Dieſe 
Baukhäuſer haben unn ebenfalls das Nachſehen. 
Exner und Dr. Geuttzſch befinden ſich feit Ende 
Juni 1901 iu Haft, alle anderen Angeklagten find 
auf freiem Fuß. Stadtrath Dodel war auch ver⸗ 
haftet, er wurde jedoch nach einigen Tagen gegen 
eine Sicherheitsleiſtung wieder freigefaſſen.“ Der 
Saal gleicht einem Arſenal von dickkeibigen 
Kontobüchern und Akten, ſodaß zur Unterbringung 
derſelben eine Anzahl Tiſche aufgeftellt werden 
mußten. Auf das Zenguiß der Aufſichtsrathsmit⸗ 
glieder der Trebergeſellſchaft iſt verzichtet worden, 
es fit daher eine verhältnißmäßig geringe Zahl 
von Zeugen zu vernehmen. Da aber die Abſicht 
beſteht. nur immer von 9 Uhr vormittags bis 
2 Uhr nachmittags zu verhandeln, ſo kaun die 
Vernehmung immerhin 14 Tage danern. Auf die 
Bemerkung des Vorſitzenden, daß niemand Ge⸗ 
ſchworener ſein könne, der durch Handlungen der 
Angeklagten geſchädigt ſei, melden ſich etwa zehn 
Geſchworene, die erklären, daß ſie Aktionäre der 
Leipziger Bank ſeien. Der Vorſitzende zieht hier⸗ 
auf eine 
ſchworenen heran. Beim Aufruf der Hilfsge⸗ 
ſchworenen ergiebt ſich übrigens, daß auch unter 
dieſen eine Anzahl theils Aktionäre, theils 
Gläubiger der Leipziger Bank ſind. 

Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes be⸗ 
gann die Vernehmung Exner s. Exner jagt aus: 
Im Sommer 1895 waren 6 Herren an die Leip⸗ 
ziger Bank mit dem Erſuchen herangetreten, ihnen 
einen größeren Vorſchuß auf mehrere Jahre feſt 
zu gewähren, weil ſie im Beſitz von alten Treber⸗ 
aktien waren und, überzeugt von der Güte des 
Unternehmens, noch junge Aktien zukaufen wollten. 
Die Bank war vorläufig nicht darauf eingegangen, 
bewilligte aber doch weiterhin der Trebergeſell⸗ 
ſchaft auf Koutokorrent 200 000 Mk. Kredit, ſpäter 
500000 Mk. Kredit und führte ſpäter die Kapitals⸗ 
erhöhung der Trebergeſellſchaft von 1½ Millionen 
auf 3 Millionen durch mit einer Proviſion von ½ 
Prozent, was der Auſſichtsrath genehmigt hatte. 
Es folgte ſpäter eine weitere Finanzirung von 3 
auf 6 Millionen, mit einem geringen Prozentſatz 
als Propiſion; damals beſaß die Trebergeſellſchaft 
ein größeres Guthaben bei der Leipziger Bank, 


etwa ½—1 Million Mk. Es kam daun die Trans⸗ 


aktion in Bosnien, wo die Bank Garantie Für 1¼ 
Millionen Gulden übernahm und 175000 Gulden 
bezog. Exner bezeichnet es als einen großen 
Fehler, daß der Auſfſichtsrath der Bauk ihm ver⸗ 
wehrte in den Aufſichtsrath der Trebertrockuung 
einzutreten, denn die Engagements der Bauk 
würden daun nicht ſo grob geworden fein. Er 
betont ſodaun, daß die Direktion nie einen Kredit 
bewilligt Habe oder ein nennenswerthes Engage 
ment eingegangen ſei ohne die Genehmigung des 
Auſſichtsraths. Außerdem beſtand in der Bauk 
eine ſehr eingehende Kontrole der Obligos; alle 2 
Monate faud eine Durchſicht ſämmtlicher Eugage⸗ 
meuts ſowie aller Kouten ſtalt, ſodaß zu keiner 
Zeit der Aufſichtsrath über ein beſtehendes Enga⸗ 


KE genen nicht unterrichtet geweſen iſt. Die Bauk 


ei nicht blind in die einzelnen Engagements hin⸗ 
eiugegaugen. In 4½ Jahren haben der Anfſſichts⸗ 
—— — — c ER SC UBSTNTLIEN 7 we NEE 
Sehleiſtung in den Hallen der Induſtrie und 
der Kunſt, durch unterhaltende Erholung zu 
entſchädigen. Da grüßen uns binter dem 
Nordende der Hauptinduſtriehalle eine Reihe 
von Bergſpitzen, die von Künſtlerhand da 
bergezanbert find, blaue Bergabhänge und 
weißſchimmernde Firnen, in ewigen Schuee 
getaucht; die Tiroler Hochalpen find es, die 
uus zum Ausfluge zu ihren Hauptſehens⸗ 
würdigkeiten einladen; zwar iſt es nur eine 
Welt des ſchönen Scheins, aber im einzelnen 
jo täuſchend, daß fie unbedingt Bewunderung 
verdient. Mit elektriſchen Wagen und Auf⸗ 
zügen, die uns in die Illuſion verſetzen, 
mehrere tauſend Fuß hoch hinauf zu fahren, 
eilen wir von einer Fernſicht zur anderen, 
vom Achenfee durch das Junuthal, am Sonn⸗ 
wendioch vorüber nach Fügen, Zell und 
Mairhofen, hinauf zur Düſſeldorfer Hütte 
mit ihrem Blick auf die Ortlergruppen, und 
auf einer Originalrutſchbahn, die viel Herz⸗ 
klopfen und Augſtſchreie weckt, hinunter zum 
ſchäumenden Salzſee von Berchtesgaden und 
in die Bergwerksſtollen von Hallein. Elek⸗ 
triſch geht es dann wieder ins Freie, wo ein 
großer Reſtaurationsgarten die ermüdeten 
Bergkraxler aufnimmt und eine kehlgewaltige 
Tirolerkapelle heimatliche Klänge aus den 
Tiroler Bergen ertönen läßt. Die Berliner 
und Düſſeldorfer Baufirma Boswan u. Knauer, 
die auch einen großen Theil der übrigen 
Gebände ausführte, iſt mit dieſem Panorama 
als Ausſtellerin aufgetreten und darf ſchon 
nach ihren bisherigen Erfolgen dem Sommer 
ruhig entgegenblicken, denn in den Tiroler 
Bergen lacht ewiger Sonnenſchein, während 
es draußen auf dem Ausſtellungsgelände 
noch allzu frühjahrsmäßig zugeht. 

Von einem viel ernſteren Intereſſe find 
die anziehenden Illuſtrationen zu Krupp's 
Panzerkanonen, die Marineſchauſpiele, die 
nicht nur die Jugend in lauten Jubel aus⸗ 
brechen laſſen, ſondern auch bei den Er⸗ 
wachſenen den Zweck erfüllen mögen, der 
ihnen offiziell beigegeben iſt: das deutſche 
Bürgerthum mit dem kategoriſchen Imperativ 


entſprechende Anzahl von Erſatzge⸗ W.̃ 


rath und die Direktion 18 Etabliſſements beſich⸗ 
tigt; ſpäter jet es ihm unbehaglich geworden, 545 
das Engagement mit der Trebergeſellſchaft ſo ge⸗ 
wachſen ſei. Als 1900 die Engagements in Kaſſel 
ſehr bedentend geworden waren, habe der Auf⸗ 
ſichtsrath der Leipziger Bank beſchloſſen, eine 
größere Summe ſelbſtſchuldneriſcher Garautie vom 
Auſſichtsrath in Kaſſel zu fordern, die in Höhe 
von 4 Millionen gegen Verpfändung von zedirten, 
der Trebergeſellſchaft abgekauften, Außenſtänden 
gegeben wurden; die Form war von Geutzſch ju⸗ 
riſtiſch geprüft; daraus ſeien die ſogenaunten Se⸗ 
paratkonten entſtanden. Exner erläutert dann die 
Gründung weiterer Tochtergeſellſchaften, von 
deren Reutablität die Bank und die Trebergeſell⸗ 
ſchaft überzeugt geweſen ſeien und fährt fort: Da 
die Verwaltung der Trebergeſellſchaft außerordent⸗ 
lich koſtſpielig war, faßte man den Eutſchluß einer 
Fuſion der Trebergeſellſchaft mit den Tochterge⸗ 
ſellſchaften, um die Trebergeſellſchaft vollſtändig 
zu ſauiren und die Leipziger Bauk zum großen 
Theil abzuſtoßen. Durch den Zuſammenbruch der 
Dresdener Kreditanſtalt u. . w. ſeien Schwierig⸗ 
keiten eingetreten und die Leipziger Bauk ſuchke 
nun in Berlin um Uuterſtützung nach. Exner 
meint, daß man dabei zu ehrlich geweſen fei und 
1 ‚vielenthüllt babe. Die bekannte, bei Einstellung 
er Zahlungen Veröffentlichte Darlegung ſei die 
Wiedergabe der fejten Reberzeugung der Verwal⸗ 
tung geweſen. Bei ſachgemäßer Abwickelung 
wilrden viele Millionen der Bank erhalten ges 
blieben ſein. 


Nach kurzer Pauſe wird die Verhandlun . 
ante Der ehemalige Direktor Dr. Gen ech 
agt aus: Als er am 1. Jaunar 1896 zur Bank 
gekommen fei, habe die Verbindung zwiſchen dieſer 
und der Trebertrocknungsgeſellſchaft bereits bes 
ftauden und ſei von den Organen der Bank als 
vorzüglich und ausſichtsreich geſchildert worden 
ohl habe er anfänglich Bedenken gehabt, jo bei 
dem bosniſchen Unternehmen und auch gegen die 
Form und Art der Gründung anderer Tochter 
geſellſchaften. Doch ſei er durch den Kollegen 
Exner und den verſtorbenen früheren Vorſitzenden 
des Auſſichtsraths der Leipziger Bauk Sachſen⸗ 


röder völlig beruhigt worden. Seine Aufgabe ſei 


es nur geweſen, juriſtiſch thätig am ſein und mit 
Rechtsrathſchlägen zu dienen. In der Augelegen⸗ 
heit der Trebertrocknungsgeſellſchaft habe er ſich 
darauf beſchränkt, das zu genehmigen, was mit 
derſelben von Exner abgeſchloſſen wurde. Der 
frühere Vorſitzende des Auſſichtsraihs Dod el ſetzt 
ſeine Stellung im Aufſichtsrath auseinander, bes 
richtet ſodann über die Anſtellung des ausgezeichnet 
empfohlenen Exner und das Wachsthum der als 
konſervativ bekannten Leipziger Bank, die ihr 
Kapital im Laufe der Jahre von 18 auf 24, 32 
und 48 Millionen erhöht habe. Dodel weiſt darauf 
bin, daß es bei der Leipziger Bank Branch geweſen 
ſei, daß der Auſſichtsrath ſich nicht ſo umfaſſend 
mit den Geſchäften beſchäftigt habe wie bei 
anderen Banken und daß das Direktorium großes 
Vertrauen genofien habe. Von altersher habe der 
Aufſichtsrath der Leipziger Bank monatlich nur 
eine Sitzung abgehalten. Wohl ſei beſchloſſen 
worden, den Kredit für die Trebertrocknungs⸗ 
geſellſchaft nicht meiter auszudehnen. Indeſſen, 
als die Trebertrocknungsgeſellſchaft das Kapital 
erhöhte, ſei diefer Beſchluß wieder aufgehoben und 
beſchloſſen worden, vorſichtig weiter Kredit zu ne 
währen; damit ſei der Kredit anf 12 Millionen 


augewachſen. Der Reſervefonds in 
Bieten Fapikat fedoch weit berſttegen. eng r 


höhung des Aktienkapitals der Leipziger Bank von 
32 auf 48 Mill. Mk. ſei nicht mit Rückſicht auf die 
ausgedehnte Verbindung mit Kaſſel geſchehen. Im 
Gegentheil, damals ſei die Leipziger Bank aus den 
Kreiſen der geſammten Induſtrie ſtark in Anſpruch 
genommen worden. Auch ſeien Filialen der Bauk 
gegründet worden. Als im Jahre 1899 die Au⸗ 
griffe nicht verſtummten, kam es zu einer außer⸗ 
ordentlichen Geueralverſammlung in Kaſſel, welcher 
———— ———— u— —— 
auszuſöhnen, daß unſere Zukunft auf dem 
Waſſer liege; dieſe Marineſchauſpiele ſtehen 
unter dem Protektorate des Flottenvereins. Auf 
einem über 5000 Quadratmeter ausgedehnten 
Baſſin führen zwei Dutzend niedlichſter Modell⸗ 
ſchiffe, die in einem Größenverhältniß von 
1 zu 25 ſtehen, alſo in Wirklichkeit 2 bis 3 
Meter lang find, eine Reihe von Operationen 
aus Friedens⸗ und Kriegszeiten aus. Die 
Schiffe ſind bis auf die Einzelheiten genau 
nach den Originalen hergeſtellt und werden 
Elektromotore getrieben. Vornehme weiße 
Linienſchiffe, Küſtenpanzerſchiffe, Kreuzer und 
eiſenfarbene Torpedoboote tummeln ſich auf 
dem Waſſerſpiegel luſtig in den zierlichſten 
Windungen und Gruppienugen; dann wieder 
kuattern Kauonenſalven betäubend durch die 
Luft, daß die ganze Flotte in Pulverdampf 
gehüllt wird; Torpedos werden ausgeworfen, 
schlendern eine Waſſerfänle zum Himmel und 
ſprengen ein feindliches Schiff in die Luft; 
eine Seefeſtung wird blockirt und in Braud 
geſteckt — kurz, alle die Vorgänge wieder⸗ 
holen ſich hier im harmloſen Kleinen, natur⸗ 
getreu kopirt, die auf der hohen See ein jo 
grandioſes Schauſpiel und im Ernſt eine ſo 
elementare Kraft der Vernichtung ausüben. — 


Das find fo ziemlich die Hauptkonturen, 
in denen ſich das diesjährige Ereigniß 
er Kaaei und des denkſchen Welten dar⸗ 
tellte. 


Nimmt fich eine Ausstellung, und fo auch 
die Düſſeldorfer, wie eine Frau das Recht, 
nie zur rechten Zeit fertig zu werden, ſo 
beſitzt ſie dafür aber auch den allerdings be⸗ 
firittenen Vorzug der Frauenwelt, daß man 
fie niemals durch und durch kennen lernt. 
Dieſe intime Keuntniß kann ſich nur der⸗ 
jenige erwerben, der mit ihr in ein perſön⸗ 
liches Verhältniß tritt, und ſo wollte dieſe 
kurze Darſtellung nur die Aufgabe deſſen 
erfüllen, der die perſönliche Bekanntſchaft ver⸗ 
mittelt, um ſich dann diskret zurückzuziehen. 


i 
i 


bahnhof zwei 
ſchapgke Arbeiter überfahren, 


Exner, Sachſenröder und Dedel bewohnten, in] glück bei Bochum. 


welcher aber unbegreiflicher Weiſe die von der borgen. 


Es koſteten: Zwiebeln 45—50 Pf. p. Kilo, Sellerie 


U 
Die Leichen wurden ge 10.15 fer Nuolle. Meerreitig 10.28 ff. b. 


Direktion der Trebertrockuungsgeſellſchaft beau⸗ Dur 5 ar Stange, Peterſilie — Pf. p. Pack, Spinat 5-8 
. i miſſion zur Prüfung (Durch Feuer) wurde Montag früh] Pf. pro Pfd., Kohlrabi 40—50 Pf. p. Mbl., Blumen⸗ 
F worden ſei. Dodel im Dorfe Oberblauen bei Zell im Wieſen⸗ toht 20-50 Pf. b. Kopf, Wirſiugkohl ——.— Pf. b 


iebt im allgemeinen zu, da 

ochtergeſellſchaften und die Erhöhung des Blanko. zerſtört 

i der Leipziger Bank wohl | z J 

ee es ein Irrthum von Köpfen 

Exuer, da 

Aufſichtsrath zur Kenntuſß gebracht und von 
dien genehmigt ſei. Nach ern 


die Gründung der] thale ein von drei Familien bewohntes Haus] Kopf, Rettig pro 2 Stück — Pf. Weißkohl ——— 
Dabei verbrannte die aus ſieben ] Pf. Bi 

beſtehende 
ß die Bejanmthöhe des Obligo dem wärters Waetzel. 


len hoh md Aepfel 80 90 

1 rüben ee.“ und, — 

Familie des Straßen-] Pfd., pfeifen 801,20 Pf. pro Dod. Gäuſe 
2,50—3,50 Mk. pro Stück, Enten 2,40 bis 3,00 


Durch Hochwaſſer) find die Stadt] Mk. pro Paar, Hühner alte 1.00 —2,00 Mk. pro 
Protokoll vom os am Szamos und ee Bellen | Stück, junge 80 —1.40 Mk. pro Paar, Tauben 


15. in Obligo bei der Treber⸗ . g 7 5 3, 60—70 Pf. pro Paar, Spargel 40—70 Mk. pro 
aan 16 bis 18 Millionen und Magyar Läpos in Siebenbürgen geſchä⸗ Kilo, Puten ——.—— Mk. pro Stück. Radieschen 
ſeltens der Leipziger Bank beſtanden. Dodel er⸗ digt. Viele Saaten ſind vernichtet. 10 Pf. 4 Bund. Schuittlauch 5 Pf. 2 Bund. 
wähnt alsdann, daß er ſeine Thätigkeit bei der (Leichte Erderſchütterunge n)] Salat 10 Pf. pro 4 Kopf. Morcheln ——— Pf 


Bank nach längerer Abweſenheit am 4. März 1901| wurden Freitag früh auf Sizilien in Cata⸗ pro Mol, Gurken 20-60 Vf. pro Stück, Kirſchen 


wieder aufgenommen habe, ohne an dem Geſchäfts⸗ 


bericht und der Aufitellung der Bilanz betheiligt | nia und Minen wahrgenommen. 


geweſen zu ſein. Es ſei wahr, daß man beſchloffen 


5 Verantwortlich für 
habe, in dem der Generalverſammlung vorzulegen⸗ 


60—70 Pf. pro Pf., Stachelbeeren 12—15 Pf. pro 
Pfd., Pilze Näpfchen 5 Pf. 


Standesamt Thorn. 


den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


den Erbojs die Ziffern nicht zu neunen, beſonders 
weil 55 fürchtete, daß durch Bloßſtellung einiger 
Betheiligten ein Mißtrauen gegen die Bank ein⸗ 
treten würde. Keinem Auweſenden, Dr. Gentzſch 


Schriftſtlick rechtlich aufechtbar ſei. 
fahren, es ſeien aber dann von Kaſſel jo beruhigende 
Auskünfte über die vorhandenen Abſchlüſſe und 
Aufträge eingegangen, daß er, Dodel, im Auguſt 


berathung Dienſtag. 


Sport. 


um die Weltmeiſterſchaft zu Rom am Sountag 
wurde der Däne Ellegaard Erſter, der Holländer 


Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börie 


ne SDR 
t ; 3 h ür Getreide, Hülſenfrüchte un elſaaten 
inbegriffen, ſei der Gedanke b SbeBrhoB werden außer 928 tore Preiſe 2 Mark per S. 
i bs ie volle] Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig] S. 
Höhe des Obligos von 40 Millionen habe der Auf | vom ae an den Verkäufer 7 un 
ſichtsrath im März 1901 von der Direktion er⸗[ Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 761 Gr. 175 
and. 1 2 8 160 Mk. 
gan ne l nländ. roth 761 Gr. 745—166 Mk. 
ohne Beſorgniß ins Ausland gereiſt ſei. Weiter] Roggen per Tonne von 1000 re 714 | Max 
Gr. Normalgewicht 
tranfito grobkörnig 710—721 Gr. 103—105 Mk. 
Ba fe 3 von 1000 Kilogr. inländ 
3 2 15 nass ta 
Bei dem internationalen Radfahren|ar eie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,07 ¼ —4,42¼ Mk.] wittwe Auguſte Tapper geb. Raguſe, 61%, J. 3 
Roggen: 4,90 —4,92½ ME. 


Vom 8. bis einſchließlich 14. Juni 1902 ſind 
gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Sergeauten im Artl.⸗Regt. 11 Hermann Krüger, 
2. Fleiſcher Johann Kurowski, T. 3. Unehel. 
4, Stellmachermeiſter Friedrich Krüger, S. 5. 

Königl. Lokomotivführer Rudolph Wandelt, T. 6. 

Unehel. T 7. Arbeiter Theodor Blachowski, S. 8. 

Arbeiter Andreas Wisniewski, T. 9. Schiffseigner 

Andreas Strzelecki, T. 10. Unehel. T. 11. Gerichts⸗ 

aſſiſtent Ignatz Labunski, T. 12. Buchhalter 

Granke, S. 13. Unehel. T. 14. Telegraphen⸗ 

arheiter Albert Kwiatkowski, T. 15. Schuhmacher 

Friedrich Goertz, T. 

b) als geſtorben: 
3 1. Drahtbinder Georg Stofit, 56 J. 2. Arbeiter 


Möbelhäudler Emil Kluge, 55 J. 4. Karl 


Meyers Zweiter. Bei dem Amateurwektfahren 
wurde der Franzoſe Piard Erſter, der Franzoſe 
Delaborde Zweiter, der Däne Ollanord Dritter 
und der Franzoſe Paton Vierter. Bei dem Schluß⸗ 
fahren zwiſchen den beiden Siegern Ellegaard und 


Piard ging Ellegaard als Erſter durch das Ziel. 


Maunigfaltiges. 

(15 Perſonen vergiftet.) Man Beate. 
meldet aus Weißenfels: Auf dem Ritter⸗ Skioh niet) 
gut Schieben bei Camburg find 15 Per⸗ Hen 
ſonen vergiftet aufgefunden worden. Es liegt ee 
ein Racheakt vor. Eine Unterſuchung ift ein⸗ Kartoffel. 
geleitet. 

(Treberſchmidt) wird einer Eut⸗ 


Ben 


256 „„2„„„„ „ „% „ ð iT „46 


\ 5 Brot 
ſcheidung des Juſtizminiſters zufolge nun] Nindfleiſch von der 


doch von Kaſſel nach Leipzig transportirt Nane £ 
werden, um im Prozeß gegen die Direktoren Sabin leich 
und Aufſichtsräthe der Leipziger Bank Zeug⸗ Hammelfleiſch. 
niß abzulegen. 

(Bei einem Gewitter) wurden am Schmals . 


Freitag, wie aus Lübeck berichtet wird, in ser: 5 
Sandesneben, in Mollhagen und in Vellahn] Krebfe. . 
drei Arbeiter vom Blitz erſchlagen. Aale R 


(Durch den Schnellzug), der mor⸗ Seis . 
genus 8 Uhr 7 Min. von Köln nach Trier] Hechte. 
abgeht, wurden am Sonnabend am Weſt⸗ Karauſchen . 

beim dortigen Stellwerk be⸗Barſche 

die ſofort] Fau der 

todt waren. Wegen einer Kurve konnten Parpinen ° 
weder der Lokomotivführer noch die beiden Weißſiſche 
Arbeiter die drohende Gefahr rechtzeitig be⸗ Milch 
merken. Petrpleum 

(Verſchütteth wurden zwei Bergleute] Spiritus .. 
durch Geſteinsmaſſen auf der Zeche Karolinen⸗ 


„„ „% (k % % »ũñũ( 9. „„ „„ 
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Polizeiliche Befanntmadung Bekanntmachung. 


on beachteuswerther Seite iſt ür Diejeni i 5 
darauf hingewieſen worden, daß die —— Juni und Jult d. Je. Keats 
feilgehaltenen Mineral⸗Wäſſer, wie in Mengen von ind et —— 100 
Selterſer, Sodawaſſer u. a. m., au] Zentuern zur ſofortigen Ab- 
die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt nahme bei uẽns kaufen, iſt der Preis 
werden und daß der Genuß fo Falten ermäßigt auf 0,80 Mk. pro Ztr. 
Waſſers in normalen Zeiten leicht | groben Koaks ab Hof Gasanſtalt. 
ernſte Verdauungsſtörungen von] Thorn den 2. Juni 1902, 


längerer Dauer nach ſich zieht. Die Verwaltung 
ſtalt. 


Die Verkäufer von Mineralwaſſer „ t 
im Ansſchank werden hierdurch ange⸗ der 7 Gasan 


2 das aa nur in einem ES eee 
er Trinkwaſſer Temperatur eut⸗ 

ſprechenden Wärmegrade von etwa 2 E 

10 Celſ. ii Zahn Atelier 


Das Publikum wird daher 
vor dem Genuß eiskalter Er 
tränke überhaupt, insbefondere 
aber der Mineralwäſſer ge⸗ 
warnt. g 

Thorn den 6. Juni 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Rn serdingung. 
edarf keiſch⸗ d 
1505 l yo J. Polbſae 


Tr 2 
das Garnifontogarg h Weg u 


all, Zement, 
00, 8 Gyys, Yu Sarbolinenm, 
„Juni d. J 8 achpapye, 
2 9 15 ” 1 Bohrgewebe, Ehoiräyten, 
im Geſchäftszimmer des Proviant⸗ ir 


fferirt 
werben er öffentlich verdungen Fanz Zährer, Thorn. 


Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
8 Schonendſte Behandlung. N 
Gerberſtraſte 31, II. im Hanſe 
. des Herrn Kirmes. 


TR 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 17. Juni. 


Geräucherter Speck 


2 LT 
Der Markt war ziemlich an 


Sommerfriſche und Luftkurort Carthaus Weſtpr., 


Krüger, 10 Min. 5. Klara Voigt, 1¼½ J. 6. Gertrude 
Mankiewicz, 8¾ M. 7. Ackerbürgerwittwe Helena 
Wieck geb. Wendland aus Argenau, 66%, J. 8. 
Pauline Koch. 26 T. 9. Maurergeſelle Guſtav 
niedr. FHöchit. | Wichert, 44 J. 10. Roſalie Kwiatkowski, 7 Std. 11. 
Preis. Hertha Zacharias, 7½ M. 
2212 o) zum ehelichen Aufgebot: 
1. Viehhändler Paul Mittelſtaedt⸗Inowrazlaw 


eunung 


100 Kilo 17 4018 — 
14 


8 8015 20 und Magdalena Bugajski. 2. Zimmergeſelle Hugo 
S 112 — 12 60] Streich und Ottilie Dahlmann. 3, Vizefeldwebel 
ne 114 5015 40 im pomm. Pionierbataillon Nr. 3 Adalbert Kris⸗ 
RT * 5 6 50 boneit und Klara Geske. 4. Korbmacher Albert 
e e " 5 — 6 5⁰0 Märtins und Roſalie Schroeter, beide Mocker. 5. 
ER „117 8 Kaufmann Otto Langer und Klara Hönſch, beide 
2 Bo Kilo 1 10 2 80 Oſtrowp. 6. Ehemaliger Müller Cäſar Frantzke 
N Pt und Wittwe Marie Durau geb Tetzlaff. 7. Are 
EEE II lbeiter Joſeph Brzoſowski⸗Mocker und Martha 
„„ e arskl. 8. Sattler und Tapezier Emil David 
er Neule [1 Kilo 120 130 nd. Mina Heſtreich. 9. Buchhalter Albert 
* 1 110 Sommer und Bronislawa Urbanski, beide Danzig. 
0.0. "I _ go} 130, Scornfteiniener Julius Stibickt und Cäcilie 
Re * 1.20 150 Sliwiuska, beide Inowrazlaw. 
22 „ 1 — 1420 d) als ehelich verbunden: 
er. " 1 7⁰ 1. Königl. Stabs⸗ und Bataillonsarzt im 
252 „ [ IPion.⸗Batl. Nr. 17 Dr. med. Georg Werner mit 
u „ 1 40 3 — Charlotte . 2. 7 7 8 5 0 5 
2929 226 — y 1 . 
a 2400 2 5 gu u ttwe Joſephine 8 
293 1 Kilo 1/40} 180 H 
. e 50/70 Sommerftiſche und Luftkurort Carthaus. 
—ͤ— „ 60 120]. „Auf den Bergen wohnt die Freiheit“, fo ruft 
3 „ 80 120 begeiſtert der Hochalpiniſt! Neidvoll lieſt der 
— „ 70 1120| Minderbegüterte Reiſeſchilderungen aus dem hohen 
2 „ 080 Norden, dem jonnigen Süden, aus den Alpen und 
—— 5 1/20| 14 von der hohen Tatra, und ſeufzend quält er ſich 
„552 » 1/40} 1/60 | weiter im ewigen Einerlei bes Lebens, ohne ſich die 
Bi a » 1750| — 9 ihm vielleicht ſehr nöthige Erholung zu gönnen weil 
— nr — 15 — 20 ſie ihm zu theuer iſt. Ihm möchten wir an Diejer 
„. II Liter — 12 — Stelle zurnfen „Auch dir kann geholfen werden“. 
3 „ 82 Eine billige und reizende Sommerfriſche iſt der 
ae 8 1/29) 130 klimatiſche Luftkurort Carthaus in Weſtpreußen, 
„ 251 — I — von Danzig, dem nordischen Venedig, über Prauſt 
t beſchickt. und vom 1. Juli 1902 ab auch über 


oniß, 


Lippuſch und Berent mit der Eiſenbahn leicht zu 
erreichen. Carthaus iſt der größte Ort des gleiche 
namigen Kreiſes und Sitz der Kreis⸗ und zahle 
reicher anderer Behörden, zählt über 2800 Ein⸗ 
wohner, hat 3 Aerzte, 1 Apotheke, 1 Warmbade⸗ 
auftalt, in der Fichtennadel⸗, Moor⸗ und alle 
anderen mediziniſchen Bäder genau uach Vorſchriift 


v. verabreicht werden und 1 Kaltbadeanftalt in dem 


Kloſterſee. Dieſe Vorzlge hat Carthaus um 
zweifellos mit ſehr vielen anderen Luftkurorten 


gemein, was es aber beſonders liebreizend und 


empfehlenswerth macht, das iſt die herrliche Um⸗ 
gegend. Nach allen Richtungen hin ift der Ort 
von Wald umſäumt, in tiefen Schluchten und auf 
himmelhohen Anhöhen ſtehen die verſchiedenſten 
Nadel⸗ und Laubhölzer, bald rein — ſo auf dem 
ſagenumwobenen, jedenfalls aber hiſtoriſchen 
Schloßberg die ſchönſten Buchen auf weit und 
breit — bald abwechſelungsreich zwiſcheneinander. 
Auf ſauber gehaltenen gepflegten und bequemen 
Waldpfaden erquickt ſich der Wanderer an dem 
kräftigen Kieferunadelduft, an mit Bäuken ver⸗ 
ſehenen Ausſichtspunkten ſchaut er entziſckt auf 
Hügel, Wälder nud Felder, auf Seeengebiete von 
unvergleichlicher Schönheit, die er auf immerdar 
im geiſtigen Auge feſthalten möchte. Erd⸗ und 
Heidelbeeren laden zum Naſchen ein, die als 
Kompott fo ſehr beliebte Preiſelbeere iſt in üppiger 
Fülle vorhanden. Haſeluſſſe und wohlſchmeckende 
nahrhafte Schwämme fehlen ebenfalls nicht. Be⸗ 
veitwillig geben die vielen Seeen ihren Vorrath 
au Fiſchen: Hechten, Barſen, Schleien her, die 
Krebſe werden gehegt und gepflegt und bilden 
hier keineswegs die unerſchwingliche Delikateſſe. Die 
ſchnell dahineilende Radaune und die Stolpe 
bergen Aeſchen und Forellen, die jeder Feinſchmecker 
zu ſchätzen weiß. Und das flüchtige Retzwild be 
gegnet gar oft dem Wanderer oder läßt ſich beim 
Aeſen, ſich unbeobachtet glaubend, nicht ſtören. Ja, 
ſelöſt Anerhähne balzen in der mächtigen Forſt. Für 
Unterkunft und Verpflegung iſt in Carthaus durch 
ein Kurhaus mehrere 5 Gaſthäuſer und zahl⸗ 
reiche Privatquartiere beſtens geſorgt. Der Preis 
für vollſtändige Penſion ſchwankt zwiſchen 2,50 
bis 4 Mk. für den Kopf und Tag. Kurtaxe wird 
nicht erhoben. Das ſind gewiß beſcheidene Koſten. 
Durch gemeinſchaftliche Ausflüge wird die Ges 
ſelligkeit gepflegt, wer einſam bleiben will, iſt 
daran durch nichts behindert. Wir können die 
Sommerfriſche warm empfehlen. Jede gewüuſchte 
Auskunft wird durch den Gemeindevorſtand Cart 
haus Weſtpr. bereitwilligſt ertheilt. 


Nach dem heutigen 
Stande der Wissenschafl 


nachweislich 


das beste Mitte / zur 
Pflege der Zähne 
und des Mundes. 


JOSEF 
Bitterwasser 


ift das beſte natürliche Abführmittel. 
Erhältlich überall. 


nt: Sonn.⸗Aufgang 3.45 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.29 Uhr. 
Mound⸗Aufgang 6.— Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2 13 Uhr. 


Mittelpunkt der kaſſubiſchen Schweiz, bis 1023 Fuß über Meeresſpiegel. Vgl. Nr. 2863 d. „Illuſtr. Ztg.“ Leipzig, 
Große ſchattige Anlagen inmitten des Ortes. Ausgedehnte Laub⸗ und Nadelholzwälder mit vielen Seeen in unmittelbarer Nähe, 
bieten zahlreiche vomantische und aumuthige Laudſchaftsbilder und auf gut geflegten Parkwegen mit Ruheſitzen abwechſelungsvolle und 


erfriſchende weite Spaziergänge in ſtaubfreier Höhen⸗ und Waldluft 


Carthaus iſt in gejundhektlicher Bezſehung anderen theneren Luftkurorten ee iſt dabei aber weſentlich billiger. 


Eiſenbahnverbindung. Kreisort. Kalte und warme Bäder, wie auch Moor, Sool⸗ 


und alle medizinischen Bäder. Hotels, Beufionate 


und Sommerwohnungen. Nähere Auskunft geben der Gemeindevorſtand, ſowie die prakt. Aerzte Dr. Bruski, Kreisarzt Dr. Kaempfe 


und Dr. Niklas. 
Das zur 


Gustav Elias'ſchen Konkursmaſſe 


gehörige 


Jaarenlager 


beftehend in; 


Görlitz. 


eine ſchöne 


4 Zimmer, Küche, 


Zu beſichtigen 


Kleiderſtoffen, Seidenſtoffen, Waſchſtoffen, 
Tehhpichen, Gardinen, Läuferſtoffen, 
Vlouſen in Wolle, Seide und Battiſt, 


Koſtim⸗Röcken und Waſchkleidern 


auch mit Pferdeſtall 


Patent-Bureau Richard Lüders. 


10—12, nachmittags von 2—3. 


Portirtn, 1 ene 


von 6 Zimmern und allem Zubehör] beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, if 


Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 29 


GEGRÜNDET 18%. 
Berlin NW. 7, Mittelstrasse 24, 


Wegzugshalber dom T. Juli er. Hochherrschaftl Wohnung 
5 7 


Balkon⸗Wohnung 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Bad aud aller Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 


und Wageuremiſe. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11. 
Eine kleine freundliche 


Familienwohnung, 


5 D amen⸗ un d K i 1 ) et: 6 01 fekti N l, e ee 27, Il. Eig, vermischen. Nuß, Wasch Bferbefal 


vormittags von 


U 
Etage, 


im Hofgebäude unſ. Haufes, Breite: 
ſtraſte 37, 2. Etage, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 

G. B. Dletrich 8. Sohn. 


zu vermiethen. 


Erſtattung von 60 


Augebote — getrennt nach den 
durch die Bedingungen feſtgeſetzten 
Loſen — find an das genannte 
Amt bis zur beſtimmten Zeit mit 
der Aufſchrift . 
„Augebot auf Fleiſchwaaren“ 
einzuſenden. 
as übrige enthalten die Be⸗ 
dingungen, welche bei der bezeich⸗ 
Beten Stelle ausliegen, an 9 
. für das 
Fan dort abgegeben werden. 


Vermmlare zu den Angeboten 


9 
hel daſelbſt unentgeltlich ver⸗ 


Königliche 
Jutendantur 19. Armeekorps. 


Balkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 

tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 

beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 

hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 

und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 

tober d. Js. oder früher zu vermiethen 
. Dombrowski. 


paare Noſuung 


tage, 7—9 Zimmer und Loggia, 

reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 
emiſe zu vermiethen. 

P. Gehra, Mellienſtr. 85. 

2 gut möbl. Zimm. m. Burſchen⸗ 

gelaß, ſowie ein kleineres Zimmer für 

15 Mk. z. verm. Gerechteſtr. 30,1, l. 


wird, um es ſchleunigſt zu räumen, für jeden nur annehmbaren 
Preis ausverkauft. 


2% Endſtation der Linie Schivelbein⸗Polzin, ſehr ſtarke 

U 017] Mineral⸗Quellen und Moorbäder, kohlenſaure Stahl⸗ 

„ Soolbäder (Kellers Patent und Quagglios Methode), Maſſage 

auch nach Thure Brandt. 55 Erfolge bei Rheumatismus, 

Gicht, Nerven⸗ und Frauenleiden. rhäuſer: Friedrich Wilhelms- 

Bad, Johannisbad, Kurhaus (Städtiſches Bade⸗Etabliſſement), 

Kaiserbad, Marienbad, Viktoriabad. 6 Aerzte. Saiſon vom 1. Mai 

bis 30. September. Auskunft ertheilen Badeverwaltung in Polzin, Karl 

Riesel's Reiſekomptoir in Berlin und der Tourist in Berlin, Frankfurt a. M. 
und Hamburg. 


Eine kl. freundl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet ſofort zu ver⸗ 


Eine 
Stube und Küche miethen 15. 


Culmerſtr. 
von ſofort zu vermiethen Daſelbſt ſind gebrauchte Möbel zu 
Breiteſtraßße 32, II.! verkaufen. 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von - 
jofort zu vermieten, Niger In bermiethen: 
— Bezurklewiegfl Eine Pt.⸗Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
Die von Herrn Zahnarzt Dr. Birkenthal ſowie Wagenremiſe, zur Werkſtälte 
inuegehabte l geeignet. Preis 500 Mk. 
Wohnun Bre i ſtraße 31 B. Hozakowski, Brſickenſtr. 
e 05 It 7 Im neu erbauten Hauſe Vader: 
1. Etage, iſt vom 1. Oktober ev. früher zu | straße 9 find verſchiedene Woh⸗ 
vermiethen. Zu erfragen bei nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
Herrmann Seelig, wert) von ſofort zu vermiethen. 
Breiteſtraße. Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski 
5 . bn ß lde en Beben Baberte. 1._____ 
* immer und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. £ Eine Wohnung, 
Clara Leetz, Copperuikusſtr. 7. III. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Broniberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, Küche und Zubehör, per 1. Oktober 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 1902 für Mk. zu vermiethen. 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 


8. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Seelig, Modehazar 


Fernsprecher 65. Zu TR 33. 
Be ſolange der Vorrath reicht 


Montag. den ö., Dienstag den 1T., Mittwoch dan 18., Donnerstag. den Jb., Freitag den 20. und Sonnabend den A. d. Mi 
Wollene Kleiderstoffe: 


1 Poſten Virgina⸗beige wu s gende ur 50 f d b 1 Bolten Grenadine⸗rays ase 1 50 a 


Zentimeter breit, jetzt X, 


1 Poſten Beige⸗ ray 8 arte, 95 955 75 Pf. p. Mtr. wi Poſten Voile in wundervoller Farbenauswahl, mo⸗ 


1 1 ; dernſtes und eleganteftes Promenaden- 
1 Poſten Beige⸗uni 9 1 e et 75 Pf p. Mir 9 kleid, 110 Zentimeter breit, en jetzt 2,50 Mk p. M. 
1 Poſten Prima⸗Prima⸗Loden . a 7 1 Poſten Waſchſtoffe. 
eeigr d y llend billig, 130 21 
5 5 1 verſchiedenen Farben, auffallend g jetzt 90 pf v Mir 858 1 PB oft en F D ul ard in (8 N Se 45 gs 


1 Poſten Beige⸗ Fiſchgrät ät waits Sn 1,10 Mk p. M. A 1 Po ſten Satin extra in reizenden Deſſins jetzt 60 Pf. p. Mtr. 


menadenkleid, 95 Zentimeter breit, 


1 Poſten Alpaka ⸗uni art en on alen MN 1 Poſten Zephyrs, Seidenlyonais, 


ſeidenreichem Glanz, zirka 100 Zentimeter breit, jetzt I 00 Mk. p. M. N 
1 Boften ertra feine Alpakas 5 9 50 „ 8 Satins⸗Liberty, Organdys 2, 
Glanz, 115 Zentimeter breit (nie wieder zu haben) jetzt Mk. p. M. » weſentlich unterm Preiſe. ; 


Auf das große Lager 


Damen- und Kinder⸗ Konfektion, Koflumes und Waſchlleider 


in weiß, ecru und bunt, deren Preiſe um 33˙½ % herabgeſetzt worden find, erlaubt ſich die 
Firma ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


1 Poſten vorjähriger Waſchkleider ſo lange der 2 reicht 


6,00 Mark per Stück. 


in bel 1. Bonla! - — 1 Putz und — — BAT 
Schorle-Wio vie: 0 | ae Ausführung ſämmt⸗ | Minna Ma ek 8 N a chfl., f 9 


Haderstrasse, Ecke Breitestrasse. 
Sröhfe Auswahl in weißen Spipenlhen, Spibenhäubden 
und Telermüten in Waſchſtof 


Eur zu sehr billigen Preisen. 
. Das berühmte * — 


Vinlos . Waschpulver 


von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt 


giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche | 


!! schont das Leinen in überraschendster Weise 11 


X Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, reuem, Messern, Gabein, | 
I EHE Von KOCHgeschirfen, 


TE ER Glässern etc. vom hygie- 
8 nischen Standpunkte aus nicht dringend genug zu empfehlen. „„ „% * 


Ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 


L. Minlos & Co. x —— 4 


i Se 3M 
zu den e Preiſen: 


2 Haudrammen mit . 3 


= 1 
Mit 1 Düsseldorfer 


Ausstellungs- 


Dentſchlands größte Lotterie 


Porto und Liste 30 Pfg. 
(beiMehrabvahmeRabatt) 
M ist zu gewinnen 


dieſes iſt ein im heißen Sommer 
ebeuſo erfriſchendes als W 
des Getränk. Flacche ert 50 Pf 


Waldmeister⸗Bowle, 5 R.Jung, achdechermſr. 


Flaſche exkl. 60 Pf Mocker, Wilhelmſtr. 24. 


Dachecker-Arbete, 


wie zur Lieferung dem- 
2 pletter Eindeckungen von 
Papp⸗ und Ziegeldächern 
empfiehlt ſich 


40000, 30000, 
20000, 15000, 
3 mal 10 000 mn. 


baar. 
17956 Gewiune mit Werth Mk. 


500000 


Ziehung während d. Ausstellung 
— 8 Tage. — 


General-Debit 


Ferd. Schäfer, 


Bank- und Lotterie- Geschäft, 
Düsseldorf. 


ohnungen 


Annanas-, Pfirsich- „Apfel 8 er 
sinen Bow e eee KALI A TE 
Dieſe Apfelwein Bowlen ſchmecken 
ſümmtlich ſehr gut und ne e 
en] iſt jede © 
f ohe, A e Boa een enejärce 
0 schönem Teint. Alles dies 
Ad. Kuss, Schilerftr. 28. a. 
iger af, Sirih-Snf, ficken gien Stile 
l, 


5 ’ 
Flaſche exkl. 65 Pfennig. Bi Id 
ſind ebeuſo gut bekör 1 j han! 
angelegentlichſt. ſehen, reiner, ſammetweicher Haut und 
V. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 


Schutzmarke: Steckenpferd 
St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


ln ie 
und ätheriſche Oele . Anders &: 


D 


empfiehlt 


Dr. Herztell & Lissner, Billige Journale. 


(Inh.: Dr. Wilhelm Herzfeld) Neben meinen 3 be- 
Nadir, Lindenſtr., Ehe ‚geht. stehenden Journalzirkeln 


a Se e ee e 8 
richtet. Die Leser er- WW pieiie 
Apfelwein I Bares, Mi Ann er⸗ Linolen m. 


INS 
AN 
AN 
AN E 
AB 
PN: 
ENT 
LS 
“8 
A| 
A 


— 


Lubffteblt schriften {rel Ins Hous. 3 Träger N. P. 38, mit Waſſerleitung, Bromberger Bart, 
Preis vierteljährlich r * N 7 8 5 
E. Willimezik. 2 8 1150 Ae ö Teppiche, Läufer, Vorlagen, fieferne Bohlen, eichene u. e 46, zum 1. 7. 02 3 
Spargel wenige Mappen frei, 80 1  Linoleumseife, Bonnerwachs, Konserrirungsmasse. weißbuchene Bretter und a) J. ein, 2 gr. Stuben, Entree u. 
dass Anmeldungen zeitig 118 2 m b 5 Bohlen 
bei Herrn Franz Goowe, Bre erfolgen müssen SR Stückwaare glatibraun, 2 m breit, 4 mm, 3,6 mm, 4 Zube 
ſtraße, täglich friſch. Größere ern Thorn, Justus Walle, g 3 mm, 2,2 mm dick; bedruckte Stückwaare, durchgemusterte E b) II. ein, 1 gr. und 1 kl. Stube, 
bitte vorher zu beſtellen. Journallesezirkel 2 e 


87 Parquets etc. 
85 Eigene Linoleumleger für Neubauten. — Anschläge bereitwilligst. 


Casimir Walter, Mocker. 


av 

Terllprech⸗ Anschluß Nr. 93. 8 — J de ant. Ogpf Mallon, Thorn „ Altst, Markt 28. 
all ö erhnflide Bohn * 

Matſesheringe =... 


Stück 15 Pf., empfiehlt Hauptmann re 5 wird, iſt 2 ai möht, Sie 
in unſerem Haufe Bromberger⸗ lie ebſt Kabinet und Burſchengelaß von 
E. Will Iimezik. und Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, 80 0 I. Juli ab z. verm. Gerechteſtr. 21, 11 
Möbl. 7 — mit Kaffee z. ber- 1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. Ein gut möbl. Zimmer v. ſof. z. 
miethen. Herzberg, Seglerſtr. 7, J. C. B. Dietrich & Sohn. U vermiethen Culmerſtr. 15, J. 


0) en von 2 Stuben: 


>3333333: 


| Einige Hundert 

> neuere Notenstücke 

5 2 5 g und für Geſang) 
et 100 Gd aucht, 


Ein Laden 


>: 


IJ nebſt Arbeitsraum und Wohnung 
1. En Oktober a. c. zu vermiethen. 
{ Glückmann-Kaliskli. 


in Dr ge von 
Wa mbeck. 


Ein mübl. Samer i 
zu vermielhen Tuchmacherſtr. 14. ms 


M. Aim. u. n B. 2 b. Bacheltr. 13. 1 = mößt. 5 nt, Nab. 75 BT. öl. 5 m. = 1 
M. Wohn. u. B. z. v. Gerſtenſtr. 11. v. I. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II.] bill. z. verm. Epperuikusſtr. 39, II 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


